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25. Fortbildungstage  
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Vom 15. bis 17. September 2017 in Wernigerode 
Harzer Kongresshotel, Pfarrstraße 41, 38855 Wernigerode

Parodontologie 
versus Implantologie

 
WISSENSCHAFTLICHES PROGRAMM

zwölf Vorträge, drei Seminare 
Wissenschaftliche Leitung: 
Prof. Dr. Ralf Roessler, Heidelberg

 
PROGRAMM FÜR 
PRAXISMITARBEITERINNEN
 
sieben Vorträge, vier Seminare

Referenten:
Univ.-Prof. Dr. Dr. Bilal Al-Nawas, Halle (Saale)
Dr. med. Thomas Barth, Leipzig
Dr. Christina Erbe, Mainz
Prof. Dr. Georg Gaßmann, Köln
Dr. Gorden John, Düsseldorf
ZA Frederic Kaufmann, Würzburg
PD Dr. Christoph A. Ramseier, MAS, Bern
Prof. Dr. Ralf Roessler, Heidelberg
Prof. Dr. Dr. Ralf Smeets, Hamburg
Priv.-Doz. Dr. Dirk Ziebolz, M.Sc., Leipzig

 
FESTVORTRAG
Gerlinde Kaltenbrunner, Oberösterreich: 
„Die hohen Berge – meine Lehrmeister“

RAHMENPROGRAMM

Bierabend im Hotel
Grillabend im Hotel
Dental-Schau

AUSKUNFT/ANMELDUNG: 

Veranstalter: Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt 
Postfach 39 51, 39104 Magdeburg

pro Tag erhalten Sie 6 Fortbildungspunkte
Gesamttagung: 15 Punkte

Für Zahnärzte
Stephanie Hofmann, Telefon 0391 7393914
hofmann@zahnaerztekammer-sah.de

Für Praxismitarbeiterinnen
Astrid Bierwirth, Telefon 0391 7393915
bierwirth@zahnaerztekammer-sah.de

 
Referenten:
Univ.-Prof. Dr. Dr. Bilal Al-Nawas, Halle (Saale)
DH Sylvia Fresmann, Dortmund
Prof. Dr. Georg Gaßmann, Köln
RA Torsten Hallmann, Magdeburg
Prof. Dr. Lutz Jatzwauk, Dresden
Ute Rabing, Dörverden
Sabine Urban, Bremen
Sylvia Wuttig, Heidelberg
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

nach knapp einem Jahr Vorarbeit ist es soweit: Ab Heft 8/2017 präsen-
tieren die Zahnärztekammer und die Kassenzahnärztliche Vereinigung 
Sachsen-Anhalt als Herausgeber ihr Mitteilungsblatt mit amtlichen Be-
kanntmachungen, die Zahnärztlichen Nachrichten, in einem neuen, fri-
schen Gewand. 

Keine Sorge: Mit dem neuen Layout wird sich an Inhalten und Blatt-
struktur Ihrer zn nichts ändern. Wohl aber soll das Heft mit neuen 
Schriften, mehr Bildern und einem einheitlichen Farbkonzept an Über-
sichtlichkeit, Lesefreundlichkeit und Modernität gewinnen. Ob dieser 
Plan aufgeht, wollen wir zeitnah mit einem Barometer erfragen. Bis da-
hin viel Vergnügen beim Lesen und einen erholsamen Sommer,

Ihre Redaktion 

In eigener Sache

Z A H N Ä R Z T L I C H E  N A C H R I C H T E N S A C H S E N - A N H A L T

JAHRGANG 27 // AUGUST 2017 08 / 2017

W W W . Z A E K - S A . D E

W W W . K Z V - L S A . D E

WOHLKLINGENDES ZUM 24. ZAHNÄRZTETAGZahnärztetag Sachsen-Anhalt mit interessanten Vorträgen und viel Unterhaltung

THEMA S.06

Lutherorte: Sterbehaus Martin Luthers in Eisleben
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KulTOUR

Gesellschaftsspiele aus Deutsch-
land-Ost und -West laden der-

zeit im Museum Petersberg zum 
Würfeln, Rausschmeißen oder Kno-
beln ein. „Spiel mit!“ heißt es noch 
bis 22. Oktober 2017 in einer Son-
derausstellung auf dem 250 Meter 
hohen Petersberg, der auf seinem 
Breitengrad die höchste Erhebung 
zwischen Harz und Ural ist. Das 
dortige Museum befindet sich in ei-
nem geräumigen Vierseitgehöft, das 
mehr als 220 Jahre lang als königlich 
preußisches Forsthaus der Domäne 
Petersberg diente. Mit vielfältigen 
und interessanten Sonderausstellun-
gen lockt das vom Förderverein Er-
holungsgebiet Petersberg getragene 
Museum immer wieder Besucher 
auf den nördlich von Halle die Land-
schaft prägenden Petersberg.  

Derzeit heißt es dort: „Spiel mit!“ 
In Petersberg zu sehen sind Spiele 
aus der DDR und der Bundesrepu-
blik, die mit ihren reich und fanta-
sievoll illustrierten Verkaufskartons 
und Spielbrettern nicht nur den da-
maligen Zeitgeist dokumentieren 
und schön anzuschauen sind, son-
dern auch Unterschiede und Berüh-
rungspunkte der beiden unterschied-
lichen politischen Systeme aufzeigen.

So ging es für DDR-Bürger in den 
1950er Jahren zumindest per Würfel 
und Spielfigur noch „Rund um die 
Welt“. Einige Jahre später blieben 
sie dann vorwiegend in heimischen 
Gefilden und inzwischen „wandern“ 
Spielbegeisterte durch Sachsen-An-
halt, Brandenburg oder Thüringen. 
Durch reizvoll mit zeitgenössischen 
Autotypen bebilderte „Verkehrs-
spiele“ sollten Kinder einst mit den 
Gefahren des damals schnell zuneh-
menden Straßenverkehrs vertraut 
werden und selbst der Wettlauf zum 
Mond wurde thematisiert: „Welt-
raumspiele“ entführten die Spieler 
per Sputnik und Apollo-Mondrakete 
in die unendlichen Weiten des Welt-
raums. 

Gesellschaftsspiele, die sich um be-
kannte Fernsehserien und TV-Shows 
drehen, gab es zwar nur in der Bun-
desrepublik, wecken auch bei vielen 
in der DDR aufgewachsenen Aus-

stellungsbesuchern nostalgische Er-
innerungen, wie Spiele zu Sendun-
gen wie „Lassie“, „Fury“ „Dallas“ 
oder dem „Denver-Clan“. 

Das Motto „Spiel mit!“ darf in der 
Ausstellung durchaus wörtlich ge-
nommen werden: Verschiedene Spie-
le, darunter auch Klassiker, die einst 
in beinahe jedem Haushalt zu finden 
waren,  können ausprobiert und Kin-
dern oder Enkeln so vermittelt wer-
den, dass in der heutigen digitalen 
Welt auch althergebrachte Spielfor-
men immer noch großen Spaß berei-
ten können.

Historischer Hügel

Die Dauerausstelllung im Museum 
Petersberg, dessen Gebäude – die 
ehemalige Försterei – als kulturge-
schichtlich und städtebaulich bedeu-
tendes Baudenkmal geschützt ist, 
widmet sich der Geschichte des his-
torischen Saalkreises, einer der ältes-
ten historisch gewachsenen Gebiets-
körperschaften Mitteldeutschlands. 
„Kultur- und Sozialgeschichte des 
19. Jahrhunderts“ ist im Stallraum 
des früheren Wirtschaftsgebäudes 
zu sehen. An der Stirnseite des Ge-
bäudes steht den Besuchern die Tür 
zu einer historischen Backstube of-
fen. An manchen Sonntagen im 
Jahr wird der altdeutsche Backofen 

wie zu Zeiten der alten Förster mit 
Holz geheizt und nach überliefer-
ten Rezepturen Brot gebacken. Seit 
1998, dem damals 900. Geburtsta-
ges Konrads von Wettin, ist auf dem 
Peterberg zudem die ständige Aus-
stellung „Konrad von Wettin. Das 
Augustiner-Chorherrenstift auf dem 
Petersberg“ zu besichtigen. Seit ver-
gangenem Jahr vermittelt eine wei-
tere Dauerausstellung über „Die 
Blechspielwarenfabrik Josef Kraus & 
Co, Nürnberg“ einen interessanten 
Einblick in die Zeit- und Wirtschafts-
geschichte der 20er, 30er und 40er 
Jahre des 20. Jahrhunderts. 

Der Petersberg ist Ausgangspunkt 
der ersten menschlichen Besiedlung 
in dieser Region. Heute hat sich 
der Ort Petersberg als Zentrum des 
sanften Tourismus etabliert. Zu den 
Anziehungspunkten gehören ne-
ben dem Museum ein Tierpark mit 
weißen Wölfen als besonderer At-
traktion, ein Walderlebnispark, eine 
Sommerrodelbahn sowie zahlreiche 
Reit- und Wanderwege. Wer nur 
Stille und Ruhe sucht, ist bei den 
Brüdern der Christusbruderschaft 
in Petersberg gut aufgehoben. Sie 
kümmern sich um den Erhalt des 
romanischen Klosters mit der Fürs-
tengrabstätte der Wettiner und er-
möglichen Besichtigungen der Kir-
che St. Petrus.   oe

„Spiel mit!“ auf dem Petersberg
Ausstellung über Gesellschaftsspiele aus DDR und BRD

Noch bis Ende Oktober auf dem Petersberg bei Halle zu sehen: Gesellschaftsspiele aus 
Ost- und Westdeutschland.  Foto: Förderverein Erholungsgebiet Petersberg e.V.
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(K)ein schattiges Plätzchen!
Liebe Kolleginnen und Kollegen,

der längste Tag des Jahres ist 
auch schon wieder vorbei, der Ur-
laub steht vor der Tür! 

Normalerweise hat die Politik in 
dieser Jahreszeit Sommerpause, 
gleichwohl läuft sie derzeit auf 
Hochtouren. Die Bundestags-
wahlen am 24. September werfen 
bereits ihre Schatten voraus. Ge-
wöhnlich treibt es uns gerade bei 
allzu hitzigen Aktivitäten an schat-
tige Orte – Schutz und Ruhe finden 
wir im Schatten der Wahlverspre-
chen des linken Parteilagers jedoch 
nur wenig.

Bei der politischen Diskussions-
runde in der Zahnärztekammer am 
21. Juni mit den Gesundheitsex-
perten von CDU, FDP, SPD und 
den Linken – auch andere Parteien 
waren eingeladen, zeigten jedoch 
kein Interesse an einer Teilnahme 
– wurde uns wieder einmal mit-
geteilt, dass endlich Schluss sein 
muss mit der Zwei-Klassen-Me-
dizin in Deutschland. SPD und 
Die Linke zeichneten ein düsteres 
Bild vom Gesundheitssystem und 
der medizinischen Versorgung in 
unserem Land. Auf ihrem Rezept 
steht deswegen erneut die Bür-
gerversicherung. Vertreter der FDP 
und der CDU würdigten dagegen 
die Erfolgsgeschichte der dualen 
Patientenversorgung. Nicht die gro-
ße Reform, sondern die Stärkung 
des Zwei-Säulen-Systems steht 
im Wahlprogramm dieser beiden 
Parteien. 

Über den Begriff der Bürger-
versicherung lässt sich trefflich 
streiten, allerdings konnten selbst 
die Befürworter in dieser Runde 
seinen Inhalt – abseits der bekann-
ten Plattitüden – nicht verifizieren. 

Plakativ folgte das Totschlagsargu-
ment des möglichen (oder doch nur 
eingebildeten) Potentials zur Kos-
teneinsparung. Solche Milch-Mäd-
chen-Rechnungen kennen wir 
ja schon zur Genüge. Wirklich 
schlimm dabei ist: Wir wissen, wer 
sie am Ende auszubaden hat.

Im Schattenwurf der Politik ste-
hen auch die elektronische Ge-
sundheitskarte und der Start ihrer 
Online-Funktionen. Das Bundesge-
sundheitsministerium hat sich den 
Erfolg der Einführung schon auf die 
Fahnen geschrieben. Sie wird die 
Einführung daher auch weiter mit 
aller (Gesetzes-)Macht forcieren. 
Auch wenn die anfallenden Kos-
ten für die technische Ausstattung 
durch die Krankenkassen finanziert 
werden sollen, bleibt uns statt des 
versprochenen Effizienzgewinns 
am Ende ein deutlicher personeller 
und zeitlicher Mehraufwand! 

Die Erprobung der Telematikinfra-
struktur ist im Dezember 2016 mit 
500 Erprobungsteilnehmern gestar-
tet. Die für die so genannte „Last-
phase“ geforderten 80 Prozent an 
Testteilnehmern waren vor dem 
Quartalswechsel 1/2017 erreicht! 
Aber: zertifizierte eHealth-Kar-
tenterminals sowie für ein für den 
Wirkbetrieb zertifizierter Konnektor 
werden erst im Sommer verfügbar 
sein! Mobile Kartenterminals kön-
nen gar nicht erprobt werden, da 
es sie noch nicht gibt.

Liebe Kolleginnen und Kolle-
gen, wir werden Sie rechtzeitig 
und umfassend über die weitere 
Entwicklung und die notwendigen 
Handlungsschritte informieren! Bit-
te lassen Sie sich von der Industrie 
nicht verunsichern und zu unnöti-
gen „Prüfverfahren“ oder „Checks“ 
treiben. Bei Unklarheiten helfen wir 

Von
Dr. Jochen Schmidt

Vorsitzender der  
Kassenzahnärztlichen 

Vereinigung  
Sachsen-Anhalt

Ihnen gerne weiter!

In diesem Sinne wünsche ich 
Ihnen einen wohlverdienten und 
erholsamen Urlaub für einen kraft-
vollen Start danach in einem der 
schönsten Berufe, die es gibt.

Ihr
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BERUFSSTÄNDISCHES

Die Unwetter im Norden und 
Osten der Republik hatten 

auch Auswirkungen auf die Früh-
jahrs-Vertreterversammlung (VV) 
der Kassenzahnärztlichen Bundes-
vereinigung (KZBV) in Köln. So ka-
men Delegierte zu spät bzw. konnten 
gar nicht anreisen, da Bahnstrecken 
gesperrt waren. Leider traf es auch 
die schon wegen Krankheit dezi-
mierte Delegation aus Sachsen-An-
halt. Trotz allem war die VV be-
schlussfähig und konnte pünktlich 
beginnen.

Der Vorsitzende der Vertreterver-
sammlung, Dr. Karl-Friedrich Rom-
mel, begrüßte die Teilnehmer und 
wies nochmals darauf hin, dass die 
VV notwendig geworden war, um 
aktuelle Fragestellungen zu beraten 
und Beschlüsse zu fassen, welche für 
die Herbstvertreterversammlung zu 
spät kommen würden. Im Hinblick 
auf die Finanzsituation der KZBV 
im Frühjahr und den damit verbun-
denen Sanktionshaushalt wurde die 
VV als eintägige Arbeitssitzung ein-
berufen.

Rommel wies in seinem Bericht 
darauf hin, dass die neuen Vor-
standsverträge am 11. April 2017 ge-

nehmigt wurden. Außerdem hat der 
Satzungsausschuss getagt und die 
Ergebnisse werden in der nächsten 
Versammlung bekanntgegeben und 
beraten.

Anschließend betonte der Vor-
standsvorsitzende Dr. Wolfgang Eßer 
energisch den Willen des Vorstandes, 
alles im Kampf um das Recht auf 
Selbstverwaltung zu tun. Er infor-
mierte nochmals die VV-Delegierten 
über die Arbeitsverteilung der Vor-
standsmitglieder und die Aufgaben 
für die Zukunft. Dabei legte er einen 
großen Wert auf eine engere Zusam-
menarbeit mit dem Beirat und den 
Arbeitsgruppen der KZBV. Weiter-
hin ging er auf die sich bildende Al-
lianz Gesundheitskompetenz ein. 
Sehr erfreut zeigte er sich, dass der 
Erste Bericht zum Stand der zahn-
ärztlichen Patientenberatung vorliegt 
und in einer bundesweiten Presse-
mitteilung vorgestellt wird. Dr. Eßer 
wies auf die Wichtigkeit der Zusam-
menarbeit mit der Bundeszahnärzte-
kammer (BZÄK) bei der Bewertung 
und Bearbeitung von Problemen der 
Europapolitik hin, so aktuell die Be-
denken der deutschen Zahnärzte-
schaft hinsichtlich des „Vorschlags 

für eine Richtlinie zur Verhältnis-
mäßigkeitsprüfung vor Erlass neuer 
Berufsreglementierungen“. Es wird 
befürchtet, dass die zunehmend 
wirtschaftlich orientierten Ansätze 
sowohl die Patienten als auch die 
Gesundheitsberufe gleichermaßen 
vernachlässigen. Zum Schluss wies 
er auf das Bundesschiedsamt hin, 
welches dieses Jahr noch tagt und 
dessen Entscheidungen die Arbeit 
der KZVen beeinflussen wird. Zu-
sammen mit dem Präsidenten der 
BZÄK, Dr. Peter Engel, gratulierte er 
Prof. Dr. Rainer A. Jordan zu dessen 
Berufung zum Professor an der Uni-
versität Witten/Herdecke.

Hilfe bei Heilmitteln

Anschließend übernahm Vorstands-
mitglied ZA Martin Hendges den 
Bericht und ging nun genauer auf die 
vorliegenden Entscheidungen des 
Bundesschiedsamtes ein. Er verdeut-
lichte, dass es bester Vorbereitung 
auf die Auseinandersetzung bedarf, 
wenn solche Themen wie Gleichbe-
rechtigung von MDK-Gutachtern 
oder Einbehaltungsrecht der Kran-
kenkassen im Mittelpunkt stehen.  ▶  

Verbesserung der 
Mundgesundheit 
als oberstes Ziel 

Vertreterversammlung  
der KZBV in Köln 

Die Delegierten der Vertreterversammlung der KZBV verabschiedeten 
im Juni in Köln die Agenda Mundgesundheit 2017-2021. 
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BERUFSSTÄNDISCHES

Dr. Wolfgang Esser

Weiter ging er auf die neuen Heilmit-
telrichtlinien ein und stellte klar, dass 
auch für die KZVen die Verordnung 
von Heilmitteln Neuland ist. Er kün-
digte Hilfestellung für den Umgang 
damit an, so z. B. Ausfüllhinweise 
für die neuen Formulare. Es wird 
eine Broschüre dafür erarbeitet, die 
sowohl digital als auch als Printver-
sion zur Verfügung gestellt wird. Es 
folgten Informationen zur elektroni-
schen Gesundheitskarte (eGK) und 
die Diskussion über Ersatzverfah-
ren bei Nichtfunktion derselben, der 
Qualitätsprüfung im Einzelfall, wo-
bei die Stichprobengröße bleiben soll 
und den zu bildenden Datenannah-
mestellen QS.

Dr. Karl-Georg Pochhammer als 
dritter Vorstand im Bunde ging auf 
die Problematik der Telematik, also 
der eGK, ein. Der Online-Produktiv-
betrieb ist vom 1. Juni 2017 an freige-
geben, aber das Jahr bis zum 30. Juni 
2018 werde für die Umsetzung nicht 
ausreichen, vor Oktober sei keine  
Installation möglich. Deshalb, so 
Pochhammer, gebe es Verhandlun-
gen, um die technische Umsetzung 
in den Praxen um ein weiteres Jahr 
zu verschieben. Außerdem wird 

über die Grundsatzfinanzierungsver-
einbarung, also die Finanzierung der 
technischen Einführung in den Pra-
xen, diskutiert. Angedacht ist eine 
Pauschal-Vereinbarung, die Finanzie-
rung des günstigsten Standard-Aus-
stattungspaketes, wahrscheinlich 
in Höhe von 2640 Euro. Weiter ging 
Dr. Pochhammer auf die Finanzen 
im Allgemeinen und den Sanktions-
haushalt im Speziellen ein und ver-
kündete, dass dieser vom Tisch sei. 
Anschließend wurde der Bericht des 
Vorstandes diskutiert und die vorlie-
genden Anträge beschlossen. 

Einen großen Zeitraum nahmen 
die Vorstellung und anschließende 
Diskussion der Agenda Mundge-
sundheit 2017-2021, des Grundsatz-
programmes der KZBV, durch Dr. 
Eßer in Anspruch. Die obersten Ziele 
sind die Verbesserung der Mundge-
sundheit der Bevölkerung sowie die 
Sicherstellung einer wohnortnahen 
flächendeckenden Versorgung vor 
dem Hintergrund des demografi-
schen Wandels. Die Konzentration 
liegt auf der weiteren Eindämmung 
der Karies und erfolgreichen Be-
kämpfung der Parodontitis. Die Di-
gitalisierung im Gesundheitswesen 

wird als Chance zur Stärkung der 
Patientenkompetenz gesehen, unter 
Gewährleistung von Datenschutz-
standards und Datensicherheit. Ein 
pluralistisches Gesundheitswesen 
mit freiberuflicher Struktur, frei-
er Arztwahl des Patienten und ein 
selbstverwaltetes System müsse das 
Ziel politischen Handelns sein.

ZA Martin  Hendges übernahm 
die Aufgabe, den Plan zur Um-
stellung der Kostenstrukturanaly-
se auf eine Panelerhebung „ZäPP“ 
(Zahnärzte-Praxispanel) zu erklären. 
Grund dafür ist die wesentliche hö-
here Akzeptanz dieser Erhebungs-
form und deren Ergebnisse bei den 
Punktwertverhandlungen mit den 
Krankenkassen. Starten soll das 
ZäPP 2018 mit der Teilnahme von 
idealerweise 15 Prozent der Praxen 
bundesweit, was bedeutet, dass ca. 
100 Praxen in kleineren KZVen und 
500 Praxen in größeren KZVen teil-
nehmen müssten. Die nächste Ver-
treterversammlung der KZBV fin-
det am 8. und 9. November 2017 in 
Frankfurt/Main statt.   n

Dr. Kay-Olaf Hellmuth, 
KZV Sachsen-Anhalt

Die Delegation der KZV Sachsen-Anhalt (v.l.): Dr. Bernd 
Hübenthal, Dr. Kay-Olaf Hellmuth und KZV-Vorstandsvor-
sitzender Dr. Jochen Schmidt.  Fotos: KZBV/Darchinger  

Dr. Karl-Georg  
Pochhammer

ZA Martin Hendges

Dr. Karl-Friedrich  
Rommel
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BERUFSSTÄNDISCHES

Ein Jahr geht schnell vorbei – 
das stellten auch die Delegier-

ten der Kammerversammlung am 
21. Juni 2017 fest. Zur selben Zeit 
vor einem Jahr hatte sich die Kam-
merversammlung neu konstituiert 
und einen neuen Vorstand um den 
Präsidenten Dr. Carsten Hünecke 
gewählt. Nun war die Sitzung, bei 
der urlaubsbedingt 41 von 48 De-
legierten anwesend waren, von 
reichlich regionalen und überregio-
nalen Arbeitsthemen geprägt.

„EU durch die Hintertür“

Kammerpräsident Dr. Carsten 
Hünecke begann nach der Fest-
stellung von Anwesenheit und Be-
schlussfähigkeit seinen Bericht mit 
einem Blick nach Brüssel, wo die 
EU-Kommission einen möglichst 
freien Austausch von Dienstleis-
tungen gewähren will. Obwohl 
die freien Berufe in Deutschland 
bisher ausdrücklich nicht als reine 
Dienstleistung galten, sollen nun 
Verhältnismäßigkeitsprüfungen 
übermäßige nationale Regulierung 
verhindern, hofft die Kommission. 
Dies beinhaltet einen umfassen-

den Prüfauftrag an die nationalen 
Gesetzgeber, ob diese hinsichtlich 
der freien Berufe nicht doch euro-
päisches Recht umsetzen können 
– eine Bedrohung quasi „durch die 
Hintertür“, warnte Dr. Hünecke.

Ein weiteres Thema, das Europa 
mitbringt, ist die Anerkennung von 
Berufsabschlüssen. Abschlüsse aus 
EU-Ländern werden überall aner-
kannt, dazu kommt eine Drittstaa-
tenregelung. 

In Deutschland ist die Berufsan-
erkennung Ländersache. Per Erlass 
durch das Landesverwaltungs-
amt führt die Zahnärztekammer 
deshalb Gleichwertigkeits- und 
Sprachprüfungen durch, wobei die 
Zahl letzterer spürbar zunimmt: 
Waren es 2015 noch zwei Prüfun-
gen, stieg ihre Zahl 2016 bereits auf 
11, im ersten Halbjahr 2017 wurden 
bereits neun Prüfungen durchge-
führt, berichtete Kammerpräsident 
Dr. Hünecke. Die Teilnehmer kä-
men überwiegend aus Syrien, aber 
auch aus den GUS-Staaten. 

Auch Gleichwertigkeitsprüfun-
gen nehmen zu, wenn auch in ge-
ringerem Maße: 2015 gab es zwei 
Prüfungen, 2016 sechs Prüfungen 

(vier bestanden), in diesem Jahr 
bislang zwei. Dr. Hünecke hob in 
diesem Zusammenhang die gute 
Zusammenarbeit mit dem Landes-
verwaltungsamt hervor, das bei der 
Erteilung von Approbationen nicht 
nur formal nach Aktenlage ent-
scheide, sondern mit Blick auf den 
Patientenschutz regelmäßig die 
Kenntnisprüfung anordne.

Wahl steht vor der Tür

Mit Blick auf die nahende Bundes-
tagswahl im September stellte Dr. 
Hünecke den Kammerdelegierten 
anschließend ein Strategiepapier 
mit zehn gesundheitspolitischen 
Kernforderungen der Bundeszahn-
ärztekammer (BZÄK) für die Legis-
laturperiode bis 2022 vor, die das 
deutsche Gesundheitssystem zu-
kunftsfest machen sollen. Auf die-
sen fußt auch die Resolution, die der 
Kammervorstand den Delegierten 
später zur Abstimmung vorlegte:

1. Patientenrechte wahren
2. Freiberuflichkeit und Selbst-

verwaltung schützen (die Bü-
rokratie belastet Praxen immer 
mehr)  ▶

Auf Zahnärzte 
kommen viele 
Aufgaben zu

Kammerversammlung  
diskutiert über Telematik, 

Notdienst und  
ZFA-Vergütung 

Die Kammerdelegierten verabschiedeten einstimmig eine Resolution im 
Vorfeld der Bundestagswahlen.   Fotos: Andreas Stein
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3. Vergütung an wirtschaftli-
che Entwicklung anpassen 
(die GOZ wurde seit 1991 nur 
um 9,2 Prozent angehoben, 
der Verbraucherpreisindex 
stieg im gleichen Zeitraum 
um mehr als 50 Prozent, die 
Stromkosten haben sich mehr 
als verdoppelt)

4. Mundgesundheit: Präventive 
Konzepte weiterentwickeln

5. Qualität in der Zahnmedizin: 
Fortschritt auch in der Ausbil-
dung verankern

6. Krankenversicherung: Dua-
les System patientenorientiert 
ausbauen

7. Zahnärztliche Versorgung: 
Richtige Weichenstellungen 
vornehmen

8. Junge Zahnärzte: Rahmenbe-
dingungen für Beruf und Um-
feld verbessern

9. Praxis-Team: Durch attraktive 
Aus- und Fortbildung fördern

10. Europa: Aushöhlung des deut-
schen Qualitätsniveaus ver-
hindern

In den zehn Punkten findet sich 
vieles wieder, was die BZÄK aktu-

ell beschäftigt. Ein Beispiel, so Dr. 
Hünecke, sei die Approbationsord-
nung, die Bundesgesundheitsminis-
ter Hermann Gröhe (CDU) eigent-
lich noch vor der Wahl fertigstellen 
wollte, die aber immer noch im Re-
ferentenentwurf feststecke. Zuletzt 
habe es über 1000 Änderungsanträ-
ge vom Justizministerium gegeben. 
Die Approbationsordnung wird 
deshalb frühestens Thema in der 
letzten Bundesratssitzung kurz vor 
der Bundestagswahl im September 
sein, wahrscheinlich wandere das 
Thema aber in die neue Legislatur-
periode, bedauerte Dr. Hünecke. 

Bei der Bundestagswahl sei die 
Gesundheitspolitik zwar nur ein 
Rand- 
thema, sagte der Kammerpräsident. 
Dennoch seien Einheitsgebühren-
ordnung und Bürgerversicherung, 
wie sie ein rot-rot-grünes Regie-
rungsbündnis auf den Weg bringen 
würde, aus seiner Sicht nicht das 
probate Mittel, um das deutsche 
Gesundheitswesen auf dem jetzigen 
hervorragenden Stand zu halten, er-
klärte Dr. Hünecke (mehr zum The-
ma Wahlen ab S. 12 dieser zn).

Zu guter zahnärztlicher Arbeit ge-

hört auch eine entsprechende Ho-
norierung, aber bei GOZ und GOÄ 
tue sich wenig. Bei der HOZ soll 
es 2018 eine Aktualisierung geben, 
kündigte Dr. Hünecke an. Sie bilde 
weiterhin den „Goldstandard“, was 
moderne Zahnheilkunde zu ange-
messenen Honoraren leisten kann.

 Erfreulicheres gibt es auf Landes-
ebene zu berichten: Seit Ende Fe-
bruar 2017 gibt es auf Wirken der 
Zahnärztekammer einheitliche Re-
gelungen zur Behandlung von Asyl-
bewerbern, das laufe offenbar pro-
blemlos. Wenn es Schwierigkeiten 
gebe, bitte melden, bat Dr. Hünecke 
die Delegierten. 

Telematikinfrastruktur

Viele Zahnärzte im Land bewegt 
zurzeit die bevorstehende Einfüh-
rung der Telematikinfrastruktur. Der 
Termin steht noch: Ab 1. Juli 2018 
muss das System in den Praxen lau-
fen, sonst müsse die KZV pauschal 
ein Prozent des Honorars abziehen. 
Bereits jetzt sollten Zahnärzte den  ▶  

Dr. Jochen Schmidt, Kammerdelegierter und Vorstandsvor-
sitzender der Kassenzahnärztlichen Vereinigung, mahnte in 
Sachen Telematikinfrastruktur zur Gelassenheit. 

Der Notdienst sorgt weiter für Diskussionen unter den Zahn-
ärzten.. „Wir müssen das umsetzen, was wir selbst festgelegt 
haben“, forderte Kammerpräsident Dr. Carsten Hünecke. 

Fortsetzung auf S. 10
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Dr. Carsten Hünecke und Öffentlichkeitsreferent Dr. Dirk Wagner würdigten das Engagement 
von Dr. Eckart Bohley in der Patientenberatungsstelle Halle (Saale). 

Maik Pietsch

Dr. Mario Dietze

•	 Resolution	(Text	siehe	
rechts)	– einstimmig

•	 Antrag	zur	Änderung	der	
Meldeordnung	(zn	7/2017,	
S.	36-38)	– einstimmig

•	 Antrag	zur	Ausbildungsver-
gütung	– einstimmig

Die Beschlüsse der  
Kammerversammlung

den elektronischen Heilberufeaus-
weis beantragen, um sich zu legiti-
mieren und die Hard- und Software 
zu beantragen. Dr. Hünecke mahnte, 
Ruhe zu bewahren – entscheidend 
sei, dass das Einlesen der Karten und 
damit die Abrechnung gesichert sei. 
Das Thema führte unter den Kam-
merdelegierten zu vielen Fragen 
und Diskussionen, z. B. über Daten-
schutz, Patientenrechte oder schlech-
te Internetanbindungen in manchen 
Regionen des Landes. 

Dr. Jochen Schmidt, Kammerdele-
gierter und Vorstandsvorsitzender 
der für die Umsetzung verantwort-
lichen KZV, machte an dieser Stelle 
Ausführungen zur Materie: Jede Pra-
xis bekomme zur Vorbereitung auf 
den Rollout einen USB-Stick oder ei-
ne DVD mit einem Erklär-Video zu-
geschickt, das zurzeit im Auftrag der 
KZV Sachsen produziert werde. Das 
könne sich dann jeder so oft ansehen, 
wie er wolle. Da die Einführung der 
Telematik-Infrastruktur ein Jahr im 
Verzug sei, geht Dr. Schmidt von ei-
ner Verschiebung des Rollout-Termi-
nes aus. Ansonsten werde die KZV 
in Kürze noch einmal in allen Praxen 
die Internetverfügbarkeit abfragen, 

versprach der Vorstandsvorsitzende 
(siehe auch Fragen und Antworten 
auf den Seiten 40-42 dieser zn).

Notdienst ist Pflicht

Ein weiteres Thema, das den Kam-
mervorstand beschäftigt und bereits 
in der Vergangenheit die Gemüter 
erregte, ist die Sicherstellung des 
Notdienstes. „Grundsätzlich ist jeder 
Zahnarzt zur Sicherstellung des Not-
dienstes verpflichtet, das steht schon 
in der Berufsordnung“, erklärte Dr. 
Hünecke. Wenn die Kreisstelle kei-
nen Notdienst organisiere, sei jeder 

Zahnarzt selbst für seine Patienten 
zuständig und könne auch nachts 
rausgeklingelt werden, betonte der 
Kammerpräsident. Vertretungen bei 
Schließzeiten und Urlaub müssten 
benannt werden, auch an der Praxis-
tür und auf dem Anrufbeantworter.

Verweigerungen oder ein Nicht-
antreten des Notdienstes seien kein 
Kavaliersdelikt, das die Kammer auf 
sich beruhen lassen könne. „Nichts 
wäre abträglicher als eine Auflage 
der Aufsichtsbehörde“, warnte Dr. 
Hünecke. Man brauche keine neue 
Ordnung, sondern müsse das um-
setzen, was wir selbst festgelegt ha-
ben, erklärte der Kammerpräsident. 
Allein 2016 gab es in Sachsen-Anhalt 
50.000 Notdienstfälle mit 1246 teil-
nehmenden Praxen (Deutschland: 
1,4 Millionen zahnärztliche Not-
dienstbehandlungen). 

Die Probleme mit der Erreichbar-
keit des Notdienstes wurzeln auch 
auf der aus Wendezeiten stammen-
den Kreisstellenstruktur. Durch spä-
tere Kreisgebietsreformen sei es hier 
zu Verzerrungen der Organisations-
strukturen gekommen, die Probleme 
mit Kommunikation und Erreichbar-
keit verursachen.  ▶
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„Die	Kammerversammlung	der	Zahn-
ärztekammer	Sachsen-Anhalt	stellt	
fest:

Die	zahnmedizinische	Versorgung	in	
Deutschland	belegt	einen	Spitzenplatz	
in	der	Welt.	Im	Bereich	der	Präventi-
on	setzt	die	Zahnmedizin	international	
anerkannte	Maßstäbe	und	ist	damit	
beispielgebend	für	unser	Gesund-
heitswesen.
 
Darauf	aufbauend	gilt	es	auch	in	Zu-
kunft,	die	notwendigen	politischen	
Rahmenbedingungen	zu	schaffen,	
um	die	gewaltigen	Herausforderun-
gen,	insbesondere	durch	den	demo-
grafischen	Wandel,	die	Zuwanderung	
und	die	Herstellung	gesundheitlicher	
Chancengleichheit,	zu	lösen.
 
Die	Kammerversammlung	der	Zahn-
ärztekammer	Sachsen-Anhalt	fordert	
deshalb	alle	politisch	Verantwortli-
chen	auf,	sich	zu	einem	freiheitlichen	

Gesundheitssystem	zu	bekennen,	
welches	die	freiberufliche,	unabhängi-
ge	und	eigenverantwortliche	Berufs-
ausübung	der	Zahnheilkunde	sowie	
das	vertrauensvolle	Zahnarzt-Patien-
ten-Verhältnis	stärkt.	Patientenrech-
te,	wie	das	Recht	auf	freie	Arztwahl,	
dürfen	nicht	durch	selektivvertragliche	
Strukturen	beschränkt	werden.
 
Die	zahnärztliche	Selbstverwaltung	
muss	in	Zukunft	stärker	den	notwen-
digen	Stellenwert	erhalten,	um	zum	
Wohle	von	Patienten	und	Zahnärzten	
den	zukünftigen	Herausforderungen	
erfolgreich	zu	begegnen.

Zahnärztliche	Therapiefreiheit	und	
qualitativ	hochwertige	Leistungen	
begründen	das	Vertrauensverhältnis	
von	Patientinnen	und	Patienten.	Dazu	
bedarf	es	eines	ausreichenden	finan-
ziellen	Rahmens	und	einer	angemes-
senen	Honorierung.	Budgetierung	und	
eine	nicht	zeitgemäße	und	betriebs-

wirtschaftlich	unzureichende	Gebüh-
renordnung	für	Zahnärzte	(GOZ)	ste-
hen	dem	entgegen.	
 
Statt	einer	Bürgerversicherung	bedarf	
es	der	Weiterentwicklung	des	dualen	
Krankenversicherungssystems	mit	
seinen	Säulen	aus	Gesetzlicher	Kran-
kenversicherung	(GKV)	und	Privater	
Krankenversicherung	(PKV).	Es	sichert	
eine	herausragende	Leistungsfähig-
keit	und	eine	zahnmedizinische	Ver-
sorgung	auf	einem	aktuellen	Stand	
der	Wissenschaft	für	alle	Versicherten.
 
Die	Kammerversammlung	Sach-
sen-Anhalt	begrüßt	und	unterstützt	
die	Gesundheitspolitischen	Perspek-
tiven	der	Bundeszahnärztekammer	
2017-2021	„Zehn	gute	Gründe	für	
eine	zukunftsfeste	Zahnmedizin“	als	
notwendigen	Beitrag	des	Berufsstan-
des	für	die	politische	Debatte	zum	
Erhalt	und	Ausbau	einer	hochwertigen	
zahnmedizinischen	Versorgung.“

Resolution der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt

Validierung gut gestartet

Seit kurzem bietet die Zahnärzte-
kammer den Praxen einen hilfrei-
chen Service an: Die Validierung 
der Aufbereitung von Medizinpro-
dukten. Vizekammerpräsident Maik 
Pietsch erläuterte den Kammer-
delegierten das neue Angebot. „Wir 
können uns von einer einheitlichen 
deutschlandweiten Begehungs-
grundlage verabschieden“, so Maik 
Pietsch. Auch in Sachsen-Anhalt 
werde sich künftig die Begehungs-
frequenz verstärken, warnte der 
Vizepräsident. Vor diesem Hinter-
grund sei das Angebot der Kammer 
sehr attraktiv. 

Mehr Geld für Azubis

Dr. Mario Dietze, Vorstandsreferent 
für das Praxispersonal, berichtete 
den Delegierten, dass viele Kollegen 
aktuell bezüglich der Azubi- und 
ZFA-Vergütung verunsichert seien. 
Mit einer neuen Ausbildungsver-
gütung wolle die Kammer deshalb 
Klarheit schaffen und junge Leu-
te für das Berufsbild des oder der 
Zahnmedizinischen Fachangestellten 

begeistern. „Wir brauchen Azubis 
und Personal“, sagte Dr. Dietze mit 
Blick auf viele Kollegen, die es im-
mer schwerer hätten, geeignete und 
motivierte Mitarbeiter zu finden. 

In Sachsen-Anhalt liege das durch-
schnittliche ZFA-Bruttogehalt derzeit 
bei 1524,24 Euro pro Monat, damit 
sei Sachsen-Anhalt bundesweites 
Schlusslicht. Der Delegierte Dr. Jo-
chen Schmidt bemerkte, es könne 
nicht sein, dass Angestellte beim 
Friseur mehr verdienten als in der 
Zahnarztpraxis. Er warnte vor einem 
Absinken des Qualitätsniveaus. „Mit 
schlechtem Personal sägen wir un-
seren eigenen Stuhl ab“, warnte Dr. 
Schmidt. 

Das sieht der Kammervorstand 
ähnlich. Um den Beruf und die Aus-
bildung attraktiver zu machen, sol-
len die Ausbildungsvergütungen 
für bisher bestehende Verträge und 
neue Verträge ab dem 1. August 
2017 wie folgt aussehen:
• 1. Ausbildungsjahr: 650 Euro
• 2. Ausbildungsjahr: 700 Euro
• 3. Ausbildungsjahr: 760 Euro
Die Kammerdelegierten stimmten 
dem Antrag des Vorstandes ein-
stimmig zu. Das entspricht einem 

Anstieg von 100 Euro pro Monat im 
ersten und zweiten Ausbildungs- 
sowie 80  Euro im dritten Ausbil-
dungsjahr.

Ein dritter Antrag des Kammer-
vorstandes betrifft die Meldeord-
nung: Hier soll die Zahnärzte-
kammer berechtigt sein, die im 
Meldebogen erfassten Daten künf-
tig in begründeten Fällen auch an 
die Kassenzahnärztliche Vereini-
gung weiterleiten zu dürfen. Die 
Delegierten gaben auch dafür ihr 
einstimmiges Votum ab.

Eine besondere Ehrung und Blu-
men gab es im Zuge der Kammer-
versammlung für den Delegierten 
Dr. Eckart „Elle“ Bohley. Er ist seit 
langem in KZV und Kammer en-
gagiert, zuletzt auch als Patienten-
berater in der Beratungsstelle Hal-
le (Saale). Aus gesundheitlichen 
Gründen gibt er dieses Ehrenamt 
nun auf, was für den Kammerprä-
sidenten Dr. Hünecke und Öffent-
lichkeitsreferent Dr. Dirk Wagner 
Anlass war, ihm für seine Arbeit zu 
danken.  „Elle“ besitze großes Fach-
wissen und viel Sozialkompetenz, 
sagte Kammervorstand Dr. Dirk 
Wagner.    n
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Drei Tage und drei Monate vor 
der Bundestagswahl wollten 

etliche von Sachsen-Anhalts Zahn-
ärztinnen und Zahnärzten erfahren, 
mit welchen gesundheitspolitischen 
Zielstellungen die einzelnen Par-
teien dieses Mal um Stimmen beim 
Urnengang am 24. September wer-
ben. Denn seit 20 Jahren habe er 
das Gefühl, „dass die Politik nichts 
unversucht lässt, mir das Arbeiten 
schwerer und unangenehmer zu 
machen“, sprach einer aus, was vie-
le der rund 40 Zuhörenden bei der 
Podiumsdiskussion am 21. Juni in 
Magdeburg dachten. Eingeladen 
hatte die Zahnärztekammer neben 
Kolleginnen und Kollegen aus den 
eigenen Reihen vor allem Repräsen-
tanten von CDU, SPD, FDP, Linke, 
Grüne und AfD, aber auch die Spit-
zen der anderen Heilberufler. 

Während die Grünen und die 
AfD gar nicht reagierten, schick-
te die CDU mit dem langjährigen 
Landeschef der Techniker Kran-
kenkasse, Jens Hennicke, einen ge-
sundheitspolitischen Insider – und 
dies nicht nur wegen seiner berufli-
chen Kenntnisse und Erfahrungen, 
sondern auch seiner Mitwirkung 

im Landesfachausschuss Gesund-
heit, Pflege und Verbraucherschutz 
sowie im Bundesfachausschuss 
Gesundheit und Pflege seiner Par-
tei. Dort hatte er mitgewirkt am 
„Gesundheits“-Teil des CDU-Pro-
gramms zur Bundestagswahl.

Keine gesundheitspolitischen, 
wie er selbst eingestand, aber par-
lamentarische Erfahrungen auf 
Bundes- und kommunaler Ebe-

ne brachte Dr. Eberhard Brecht 
mit zum Forum nach Magdeburg. 
Der diplomierte und promovierte 
Physiker war Mitglied der letzten 
Volkskammer, von 1990 bis 2001 
des Deutschen Bundestages und 
danach 14 Jahre lang Oberbürger-
meister von Quedlinburg. 

Nun kandidiert er für die SPD, 
die ihn auf Listenplatz 5 setzte, im 
Harzkreis, in Aschersleben und  ▶ 

Schlechte Karten 
für die Bürger- 
versicherung  

Zahnärzte diskutieren bei 
Podiumsdiskussion  

vor der Bundestagswahl  
angeregt mit Kandidaten 

Vertreter von CDU, SPD, FDP und der Linken waren der Einladung 
der Zahnärztekammer zur Podiumsdiskussion gefolgt.  Fotos: G. Oelze

Die Christdemokraten	
sind	der	Meinung,	das	
deutsche	Gesundheits-
wesen	mit	freiberuflicher	
Ärzteschaft,	Selbstverwal-
tung,	GKV	und	PKV	habe	sich	be-
währt,	das	Gesundheitssystem	sei	
stabil	und	leistungsfähig.	Die	Einfüh-
rung	einer	Bürgerversicherung	lehnt	
die	CDU	ab.	Die	Partei	bekennt	sich	
zur	Freiheit	der	Arztwahl	und	zum	
Wettbewerb	unter	Krankenkassen	
und	-versicherungen.

Die Partei	garantiere	eine	gute	
ärztliche	Versorgung	im	ländlichen	

Raum,	heißt	es	im	am	3.	
Juli	veröffentlichten	Wahl-
programm.	Die	Regelver-
sorgung	soll	durch	eine	
bessere	Verzahnung	der	

Versorgung	durch	niedergelassene	
Ärzte	und	Krankenhäuser	sowie	eine	
verstärkte	Zusammenarbeit	unter-
schiedlicher	Facharztrichtungen	und	
Berufsgruppen	grundlegend	weiter-
entwickelt	werden.

Weitere Schwerpunkte	sind	die	
Stärkung	der	Pflege,	die	Nachwuchs-
gewinnung	für	Berufe	im	Gesund-
heitswesen	sowie	die	Digitalisierung.

Wahlprogramm der Parteien: CDU
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Seeland erneut für den Bundestag.
Über reichlich parlamentarische 

Erfahrungen, bislang allerdings 
nur auf Landesebene, verfügt auch 
Birke Bull-Bischoff von der Partei 
Die Linke. Die langjährige Landes-
vorsitzende zieht es nun aber eben-
falls nach Berlin. Sie hat als Dritte 
auf der Landesliste auch einen der 
aussichtsreichsten Plätze. Als Di-
rektkandidatin tritt sie im Burgen-

land-Saalekreis – Wahlkreis 73 – an. 
Direkt daneben, im Wahlkreis 72 
mit Halle und Umland, hat Frank 
Sitta, Landesvorsitzender der Frei-
en Demokraten und auf Listenplatz 
1 seiner Partei, gute Aussichten 
auf ein Bundestagsmandat in der 
nächsten Legislaturperiode – wenn 
die FDP im September die 5-Pro-
zent-Hürde überwindet. Die Chan-
cen dafür sind nicht schlecht, soll-

ten die Ergebnisse am Wahlabend 
denen der „Sonntagsfrage“ vom 
Juni ähneln. 

Interessierte Zahnärzte

zn-Redakteur Andreas Stein, der 
die Diskussion moderierte, erin-
nerte daran, dass die CDU nach 
dieser Umfrage drei Monate vor 
dem entscheidenden Urnengang 
bundesweit auf 38, in Sachsen-An-
halt sogar auf 45 Prozent, und die 
FDP auf jeden Fall in den Bundes-
tag käme. Dass die Zahnärzteschaft 
in Sachsen-Anhalt interessiert ver-
folgt, was in Berlin geschieht, hatte 
das jüngste zn-Barometer bewie-
sen: nur 3,2 Prozent der Befragten 
räumten ein, dass sie sich gar nicht 
für die Bundespolitik interessier-
ten. Die anderen „sehr“ (zur Erin-
nerung: 71 Prozent) und „weniger“ 
(25,8 Prozent) an dieser Thematik 
Interessierten erwarten in der kom-
menden Legislaturperiode gesund-
heitspolitisch vor allem eines: Er-
halt von Selbstverwaltung und  ▶ 

Dr. Eberhard Brecht saß bereits bis 2001 im Bundestag und 
war bis 2015 Oberbürgermeister von Quedlinburg. Der pro-
movierte Physiker will erneut für die SPD in den Bundestag. 

Jens Hennicke ist Leiter der TK-Landesvertretung und bringt 
als Vorsitzender des CDU-Landesfachausschusses Gesund-
heit, Pflege und Verbraucherschutz viel Fachwissen mit. 

Fortsetzung auf S. 14

Die Sozialdemokraten	set-
zen	in	ihrem	am	25.	Juni	
veröffentlichten	Wahlpro-
gramm	auf	eine	paritätische	
Bürgerversicherung,	in	die	
Arbeitgeber	und	Versicher-
te	wieder	den	gleichen	Anteil	ein-
zahlen.	Auch	Beamte	und	bislang	
privat	Versicherte	sollen	wechseln	
können,	Selbstständige	mit	gerin-
gem	Einkommen	werden	entlastet.	
Im	Zuge	dessen	soll	es	eine	einheit-
liche	Honorarordnung	für	Ärzte	ge-
ben:	Die	Vergütung	medizinischer	
Leistungen	soll	sich	nach	dem	Be-
darf	der	Patienten	und	nicht	nach	

der	Versicherungsart	richten,	
so	die	SPD.

Mit einer	integrierten	Be-
darfsplanung	der	gesamten	
medizinischen	Versorgung	

soll	die	Gesundheitsversorgung	
auch	im	ländlichen	Raum	sicher-
gestellt	werden.	Dazu	brauche	es	
mehr	Hausärzte,	auch	Apotheker	
sollen	verstärkt	in	die	Versorgung	
mit	eingebunden	werden.	Weite-
re	Themen	sind	ähnlich	wie	bei	der	
Union	die	Digitalisierung	im	Ge-
sundheitswesen	und	die	Stärkung	
von	Patientenrechten.	

Wahlprogramm der Parteien: SPD
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Freiberuflichkeit. Und wie stehen 
die Vertreter der Parteien dazu?

Die CDU hatte zum Zeitpunkt 
des Forums bei der Zahnärztekam-
mer ihr Wahlprogramm zwar noch 
nicht veröffentlicht, aber „Mitautor“ 
Hennicke konnte versichern, dass 
seine Partei festhalten wolle am bis-
herigen, freiberuflichen System mit 
Wettbewerb, und die Selbstverwal-
tung weiter stärken wolle. 

Für das am 3. Juli dann offiziell 
vorgestellte Wahlprogramm von 
CDU und CSU hatte ein 16 Seiten 
starkes Papier zu gesundheitspoli-
tischen Themen vorgelegen, berich-
tete Jens Hennicke. Er ließ vorab 
durchblicken, dass der Status Quo 
aufrechterhalten, es bei dem freien, 
selbstverwalteten System bleiben 
und hinsichtlich der Freiberuflich-
keit keineswegs an der Schraube 
gedreht werden solle. „Wir haben 
eines der besten Gesundheitssys-
teme, das sich seit Jahrzehnten be-
währt hat“, so der Christdemokrat. 

Das beste System

Dazu kam von den Parteienver-
tretern aller Couleur kein direktes 

Veto. Warum aber will die Linke 
das System dann verändern, frag-
te Moderator Stein. Soziologin 
Bull-Bischoff, die sich selbst als 
„liberale Linke“ bezeichnete, kann 
zwar „mit Wettbewerb viel anfan-
gen“, doch finde der derzeit nicht 
zwischen PKV und GKV statt, 
meinte sie, da die Rahmenbedin-
gungen zu verschieden seien. Die 
sozialen Unterschiede seien zu 

stark, viele Menschen hätten das 
Gefühl, ihnen werde etwas vorent-
halten. 

Gesundheitspolitisch sei die 
Bürgerversicherung für die Lin-
ke daher das zentrale Thema beim 
Wahlkampf zum 19. Deutschen 
Bundestag. Ihre Partei wolle die 
horizontale Zwei-Klassen-Medizin 
abschaffen, doch ein staatliches Ge-
sundheitswesen könne sie in  ▶ 

Für die	Linke	haben	
sich	die	Ungerech-
tigkeiten	im	Gesund-
heitssystem	ver-
schärft.	Gesundheit	
dürfe	nicht	zu	einem	Markt	verkom-
men,	in	dem	Profite	mehr	zählen	als	
Menschen	–	das	Gesundheitssys-
tem	müsse	deshalb	als	Teil	des	So-
zialstaats	öffentlich	organisiert	wer-
den,	heißt	es	im	Wahlprogramm.

Die Partei setzt	deshalb	auf	eine	
solidarische	Gesundheitsversiche-
rung,	in	die	alle	entsprechend	ihres	
gesamten	Einkommens	einzah-

len,	alle	Leistungen	
sollen	wieder	ohne	
Zuzahlung	gewährt	
werden.	PKVen	sol-
len	auf	Zusatzleis-

tungen	beschränkt	werden.

Zur Sicherstellung	der	ambulanten	
Versorgung	will	die	Linke	Arztsitze	
gleichmäßiger	verteilen	und	Über-
versorgung	abbauen.	Neue	Versor-
gungsformen	wie	Patientenbusse,	
Gemeinschafts-	und	Teilzeitpraxen	
oder	MVZ	in	öffentlicher	Hand	sol-
len	Ärzten	die	Arbeit	im	ländlichen	
Raum	attraktiver	machen.

Wahlprogramm der Parteien: Die Linke

Birke Bull-Bischoff sitzt bereits seit 1994 als Abgeordnete im 
Landtag von Sachsen-Anhalt und war bis Mai 2017 Landes-
vorsitzende der Linken. Nun will sie in den Bundestag.

Der Hallenser Unternehmer Frank Sitta (38) ist seit 2015 
Landesvorsitzender der FDP Sachsen-Anhalt und hat mit 
Listenplatz 1 gute Chancen, in den Bundestag einzuziehen.

Fortsetzung von S. 13
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der Bürgerversicherung nicht er-
kennen, sagte die Linke-Politikerin. 

Wer soll das bezahlen?

„Zwang heißt nicht gleich Staat“, 
versicherte sie. Warum sollte es un-
ter dem Dach der Bürgerversiche-
rung nur eine Einheitskasse und 
nicht zwei oder drei verschiedene 
Krankenkassen geben, zwischen 

denen in gewisser Weise durchaus 
Wettbewerb stattfinden und die 
Versicherten auch Zusatzleistun-
gen in Anspruch nehmen könn-
ten?, meinte sie. Auf die Frage: Wer 
soll das bezahlen? verwies sie auf 
Millionen zusätzlicher Versicher-
ter, die wie alle einen bestimm-
ten Prozentsatz vom Einkommen 
einzahlen müssten – was für die 
Zahnärzteschaft im Auditorium Fortsetzung auf S. 16

Die FDP	will	in	der	Ge-
sundheitspolitik	das	Di-
ckicht	aus	Vorschriften	
lichten.	Außerdem	soll	es	
wieder	mehr	Wettbewerb	
zwischen	den	Kranken-
kassen	geben.	GKV	und	PKV	sollen	
zukunftsfest	weiterentwickelt	wer-
den,	bei	beiden	gebe	es	Reformbe-
darf,	so	die	Liberalen.

Einer „als	Bürgerversicherung	ge-
tarnten	staatlichen	Zwangskasse“	
erteilt	die	FDP	eine	Absage,	diese	
führe	zu	einer	drastischen	Versor-
gungsverschlechterung	der	Be-

völkerung.	Bürger	sollen	
künftig	über	Behand-
lungen	mitentscheiden	
können,	Leistungen	und	
Kosten	sollen	transparent	
werden,	Tarife	und	Selbst-

beteiligungen	frei	wählbar	sein.

Die Budgetierung	im	Gesundheits-
wesen	will	die	FDP	abschaffen.	Die		
ambulante	ärztliche	Versorgung	und	
Niederlassung	in	eigener	Praxis	mit	
Übernahme	langfristiger,	wohnortna-
her	Verantwortung	für	Patientenver-
sorgung	soll	wieder	an	Attraktivität	
gewinnen	–	wie,	bleibt	jedoch	offen.	

Wahlprogramm der Parteien: FDP keine überzeugende Antwort war. 
Gänzlich schuldig bleiben müsse 
sie diese auf die Frage nach dem 
Standpunkt ihrer Partei zur Budge-
tierung zahnärztlicher Honorare, 
räumte Bull-Bischoff ein.

Ein klares Nein zur Bürgerversi-
cherung kam von Frank Sitta. Der 
diplomierte Politikwissenschaft-
ler aus Halle betonte, dass die 
FDP eine solche getarnte staatliche 
Zwangskasse ablehne. Eine Bürger-
versicherung wie von den Linken, 
den Grünen und auch der SPD fa-
vorisiert, würde eine Verschlech-
terung der Patientenversorgung 
zur Folge haben, fürchtet die FDP. 
Sachsen-Anhalts Landesvorsitzen-
der räumte auf dem Wahlforum bei 
der Zahnärztekammer zwar einen 
gewissen Reformbedarf bei PKV 
und GKV ein, doch sollten beide 
bestehen bleiben. Seine Partei sei 
dafür, den Weg in die private Kran-
kenversicherung unabhängig von 
den Einkommensverhältnissen für 
jedermann zu ebnen. Zudem  ▶ 

Knapp 40 Zahnärzte und Heilberufler nahmen an der Podiumsdiskussion teil 
und diskutierten fleißig mit, darunter auch KZV-Vorstandsvorsitzender Dr. 
Jochen Schmidt und Matthias Tamm, Landesvorsitzender des Freien Verbandes.

Nachdenklich: Gastgeber und Kammer-
präsident Dr. Carsten Hünecke. Auch er 
stellte Fragen an die Politiker.
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sollte das Kostenerstattungsprinzip 
auch bei gesetzlichen Kassen einge-
führt werden, so ein weiteres ge-
sundheitspolitisches Anliegen der 
FDP.

Wie die Versorgung sichern?

Beim GKV-Patienten ein Kosten-Be-
wusstsein für die von ihm genutzten 
medizinischen Leistungen zu entwi-
ckeln, dafür plädierte der SPD-Ver-
treter. In der von seiner Partei ange-
strebten Bürgerversicherung, in der 
Versicherte Zusatzleistungen in An-
spruch nehmen könnten, könne es 
auch zwei oder drei Krankenkassen 
geben – wenn diese nur gleich auf-
gebaut seien. Eine Abschaffung der 
Budgetierung lehnt Dr. Brecht nicht 
grundsätzlich ab, fürchtet aber Kon-
sequenzen und sieht daher derzeit 
keine Möglichkeit für ein Ende der 
Budgetierung. Hinsichtlich der me-
dizinischen Versorgung stellte der 
Sozialdemokrat zunächst fest, dass 
es in Deutschland derzeit so viele 
Ärzte pro Patient gebe wie nie zu-
vor, räumte aber ein, dass ländliche 
Bereiche nicht sehr attraktiv für Nie-
derlassungen seien. Die SPD sehe in 

der Telemedizin eine denkbare Vari-
ante für die Gesundheitsversorgung 
in strukturschwachen Regionen, 
was er sich für den zahnärztlichen 
Bereich allerdings nicht vorstel-
len könne, so Dr. Brecht. Auch der 
FDP-Vertreter Sitta sprach sich dafür 
aus, für die ambulante Versorgung 
im ländlichen Raum die Chancen 
der Digitalisierung verstärkt zu nut-
zen, was auch nach seinen Worten 

im Bereich der Zahnmedizin viel-
leicht etwas schwierig sei.

„Keinen Plan in der Schublade 
zur Lösung dieses schwierigen Pro-
blems“ hatte Birke Bull-Bischoff da-
bei. Die Linken-Politikerin verwies 
auf Aufwertung ländlicher Räume, 
Schaffung von Anreizen für Nie-
derlassungen und auf Medizinische 
Versorgungszentren. Es überrasche 
sie nicht, dass Ärzte und Zahnärzte 

Die Grünen	wollen	GKV	
und	PKV	ähnlich	wie	die	
Sozialdemokraten	zu	ei-
ner	Bürgerversicherung	
weiterentwickeln.	Alle	
Bürger,	auch	Beamte,	
Selbständige	und	Gutverdienende,	
sollen	sich	beteiligen.	Auf	Aktien-
gewinne	und	Kapitaleinkünfte	wer-
den	ebenfalls	Beiträge	erhoben.	
Die	paritätische	Finanzierung	soll	
wieder	eingeführt	und	Zusatzbei-
träge	abgeschafft	werden.	Bei	den	
Arzthonoraren	soll	nicht	mehr	zwi-
schen	gesetzlich	und	privat	Ver-
sicherten	unterschieden	werden.	

Zuzahlungen	für	Me-
dikamente	und	andere	
Selbstbeteiligungen	wol-
len	die	Grünen	abschaf-
fen.	

Um auch	dünner	besiedelte	Regi-
onen	besser	zu	versorgen,	brau-
chen	Kommunen	und	Regionen	
laut	den	Grünen	mehr	Einfluss	und	
sollten	innovative	Lösungen	wie	
die	Gründung	lokaler	Gesundheits-
zentren	vorantreiben.	Stationäre	
und	ambulante	Versorgung	sollen	
besser	vernetzt	und	gemeinsam	
geplant	werden.

Wahlprogramm der Parteien: Bündnis 90/Grüne

Ebenfalls Gast bei der Podiumsdiskussion: Dr. Burkhard 
John, Kassenärztliche Vereinigung Sachsen-Anhalt.

Skeptischer Blick: Dr. Jens-Andreas Münch, Präsident der 
Apothekerkammer Sachsen-Anhalt.

Fortsetzung von S. 15
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von den MVZ nicht begeistert seien, 
doch ihre Partei stehe dennoch für 
derartige Einrichtungen.

Gesellschaftliches Problem

Für den CDU-Politiker Hennicke 
ist die Sicherung der medizini-
schen Versorgung auf dem Lande 
kein rein gesundheitspolitisches, 
sondern ein gesamtgesellschaftli-

ches Problem. Er plädierte dafür, 
dass bei der Zulassung zum Medi-
zinstudium nicht nur die Abitur-
note zählen sollte. Für Studierende 
müsse Sachsen-Anhalt attraktiver 
werden, das Land insgesamt durch 
positivere Berichte sein „Schmud-
del-Image“ abstreifen. Das betreffe 
auch Verhandlungen zu den ärztli-
chen Vergütungen. Es sei kein gutes 
Aushängeschild  für ein Land, wenn 

dem Geld hinterhergelaufen werden 
müsse. Am Vergütungssystem an 
sich wolle die CDU vom Grundsatz 
her jedoch nichts ändern, sei aber 
für eine sektorenübergreifende ein-
heitliche Vergütung im ambulanten 
und stationären Bereich. Die Bud-
gets werden nicht angefasst, sie blei-
ben, betonte Jens Hennicke. Deren 
Höhe aber sei Sache der Selbstver-
waltung, da werde sich die Politik 
nicht einmischen. 

Welche Partei die Interessen der 
Zahnärzteschaft in der kommenden 
Legislatur wohl am besten vertreten 
werde, konnte bei der Podiumsdis-
kussion sicher nicht abschließend 
geklärt werden. Wir wollen nicht 
mehr Staat und keine Budgetierung, 
aber Erhalt von Freiberuflichkeit 
und Selbstverwaltung, waren sich 
die Teilnehmenden im Auditorium 
einig. Für gute „weiche“ Standort-
faktoren, damit zahnärztliche und 
ärztliche Niederlassungen auch auf 
dem Lande attraktiv werden, habe 
die Politik zu sorgen, so die einhel-
lige Meinung. Wer auch dafür künf-
tig zuständig ist, das werden die 
Ergebnisse der Bundestagswahl am 
24. September zeigen.  oe

Das deutsche	Gesund-
heitssystem	ist	laut	AfD	
durch	den	demografischen	
Wandel	und	politische	
Fehlentwicklungen	be-
droht.	Die	Partei	will	sich	deshalb	für	
eine	leistungsfähige,	flächendecken-
de	und	möglichst	wohnortnahe	Ver-
sorgung	im	ambulanten	und	statio-
nären	Bereich	einsetzen.	Die	AfD	will	
dazu	beitragen,	es	für	Ärzte	attrakti-
ver	zu	machen,	sich	wieder	vermehrt	
auf	dem	Land	niederzulassen.	Durch	
das	flächendeckende	Angebot	eines	
Hausarztsystems	sollen	ambulan-
te	Behandlungen	besser	koordiniert	

und	Doppeluntersuchun-
gen	vermieden	werden.	
Das	Kostenbewusstsein	
und	die	Eigenverantwort-
lichkeit	des	Bürgers	sollen	

gestärkt	werden.	Die	freie	Arztwahl	
müsse	sichergestellt	sein,	so	die	AfD.	
Ärzte	und	Therapeuten	sollen	über	
gute	Deutschkenntnisse	verfügen.

Den Ausbau	der	Telematik-Infra-
struktur	über	eine	zentrale	Daten-
bank	lehnt	die	AfD	ab.	Stattdessen	
sollen	Daten	wie	z.B.	eine	Patien-
tenverfügung	auf	der	eGK	gespei-
chert	werden.

Wahlprogramm der Parteien: AfD

Miteinander lachen, den Gesprächsfaden nicht abreißen lassen: Auch wenn es bei der Podiumsdiskussion mitunter hitzig zu-
ging, ließen die Teilnehmer den Dialog nicht abreißen. Anders als Grüne und AfD, die der Veranstaltung fernblieben.
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Bei strahlend schönem Sommer-
wetter und angenehmen Tem-

peraturen nahm der Vorstand der 
KZV die ersten Besucher zum Tag 
der offenen Tür in der KZV in Emp-
fang. „Wir freuen uns sehr darüber, 
dass sich so viele Kolleginnen und 
Kollegen gemeinsam mit ihren Pra-
xisteams die Zeit genommen haben, 
um ihre KZV zu besuchen“, sagte 
der KZV-Vorsitzende, Dr. Jochen 
Schmidt. Zwischen 12 und 16 Uhr 
hatten die Besucher die Möglichkeit, 
sich umfassend über die KZV zu 
informieren und die beiden neuen 
Vorstandsmitglieder sowie die Ab-
teilungsleiter und Mitarbeiter der 
KZV kennenzulernen. 

Der stellvertretende Vorsitzen-
de der KZV, Dr. Stefan Schorm, be-
tonte: „Unser Grundsatz ist es, den 
Kolleginnen und Kollegen auf Au-
genhöhe zu begegnen und jede An-
merkung, auch jede Kritik ernst zu 
nehmen.“ Der Tag der offenen Tür 
sei für den Vorstand daher beson-
ders wichtig, da er den idealen Rah-
men für das persönliche Gespräch 
mit der Kollegenschaft biete.

Insgesamt kamen etwa 165 Gäste 
nach Magdeburg, darunter erstma-

lig auch einige Kinder. Die Besucher 
nutzten die Gelegenheit, ihre Fragen 
direkt und persönlich an den Vor-
stand oder die Abteilungsleiter zu 
richten. Beratungsbedarf gab es vor 
allem zum Online-Rollout der elek- 
tronischen Gesundheitskarte. 

Für das leibliche Wohl der kleinen 
und großen Besucher war gesorgt. 
Eine aufziehende Regenfront zwang 
allerdings zum frühzeitigen Abbau 
der Grillanlage und der Außenver-
sorgung. Gut geschützt vor jegli-
chen Wetterkapriolen standen dafür 
Kaffee und Kuchen im Innenbereich 
für die Gäste bereit.

Begeistert zeigten sich auch vie-
le von den Bildern der diesjährigen 
Galerie. Der Zahnarzt Jörg Lubi-
netzki aus Derenburg stellte 22 Bil-
der vorwiegend mit Motiven aus 
der Natur aus.

Viele Gäste nutzten auch das Fort-
bildungsangebot. Im Rahmen eines 
Kurzseminars erläuterte Torsten 
Klatt-Braxein vom Berliner Bera-
tungs- und Fortbildungsinstitut sa-
lus medici den Umgang mit schwie-
rigen und fordernden Patienten. 
Der Berliner, der auch eine eigene 
Praxis für Psychotherapie führt, leg-

te dar, dass sich die Praxismitarbei-
ter vom Wunschbild des guten Pa-
tienten verabschieden sollten. Der 
ideale Patient sei eine Illusion und 
schon die Erwartungshaltung, die 
damit verbunden ist, sei fast immer 
der Ausgangspunkt für entstehen-
de Probleme mit den Patienten. Die 
Problemlösung fängt beim eigenen 
Verhalten an. 

Der schwierige Patient folge, wie 
wir alle, einer gewissen Ökonomie. 
Dies müsse man akzeptieren. Dann 
könne man im nächsten Schritt auch 
zielorientiert darauf einwirken. Oft 
ist es hilfreich, dem Verhalten des 
Patienten und seinen eigenen Ent-
scheidungen zunächst positiv zu be-
gegnen, dann jedoch klar und deut-
lich geltende Regeln der Praxis als 
Voraussetzung für die Zusammen-
arbeit mit den Patienten zu kommu-
nizieren. 

Gebe es keinen Weg für eine Zu-
sammenarbeit sollten der Behandler 
bzw. die Praxismitarbeiter Optionen 
für den Patienten aufzeigen, auch 
wenn dies den Wechsel zu einer an-
deren Praxis bedeute. Wer also For-
derungen eines Patienten ablehnen 
muss, sollte dies auf „asiatische  ▶  

Viele Besucher 
zum Tag der  

offenen Tür in 
der KZV 

Psychotherapeut gibt  
Tipps zum Umgang mit 
schwierigen Patienten Von den KZV-Vorständen Dr. Stefan Schorm und Dr. Jochen Schmidt 

freudig begrüßt: Zahnarzt Mathias Kresse aus Tangerhütte (Landkreis 
Stendal) mit Familie.  Fotos: Robin Wille
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Weise“ tun: durch Wertschätzung 
für das, was der Patient möchte so-
wie durch das Aufzeigen einer Al-
ternative. 

In Situationen, die zu eskalieren 
drohen, muss das Hin- und Her ge-
gensätzlicher Argumente und Ziele 
beendet werden. Der Patient ist sich 
häufig nicht bewusst, dass er auch 
beim Behandler Gereiztheit und Ab-
lehnung hervorruft – er wird es aber 
solange tun, bis ihm sein Gegenüber 
signalisiert, dass er ihn versucht 
zu verstehen und wertzuschätzen. 
Durch Äußerungen wie „Seinen 
Gefühlen muss man auch mal Luft 
machen können, das weiß ich Herr/
Frau …“ steigt man ins gleiche Boot 
und kann anschließend sachlich und 
ruhig klar machen, dass sich der Pa-
tient nicht adäquat verhält.

Ein ganz herzliches DANKE-
SCHÖN sei an dieser Stelle allen 
ausgesprochen, die mit ihrer Stim-
me für ein Bild aus der diesjährigen 
Galerie die Aktion der Zahnärzte-
schaft für den guten Zweck unter-
stützen. Das Bild, welches die meis-
ten Stimmen der Besucher erhält, 
wird am Tag des Zahnärzteballs (am 
27.01.2018) im Rahmen einer Ver-
losung und Spendensammlung als 
Gewinn zur Verfügung gestellt. Der 
Erlös der Tombola dient der Unter-
stützung gemeinnütziger Verbände.

Auch im nächsten Jahr wird es 
wieder einen Tag der offenen Tür 
geben. Geplanter Termin ist der 27. 
Juni 2018. Vorstand, Geschäftsfüh-
rung und Belegschaft der KZV wür-
den sich dann wieder sehr freuen, 
Sie in Ihrer KZV zu begrüßen.   n

Robin Wille, KZV
 

Mitarbeiter der Praxis Wichmann aus Osterburg nutzen die Gelegenheit zur 
Hausführung durch Petra Schumann, Leiterin der Abteilung Finanzen (2.v.l.).

Zahnärztin Hansi Boese aus Magde-
burg zeigte Begeisterung für die Bil-
der ihres Kollegen Jörg Lubinetzki.

Zu Gast aus der Praxis Evelyn Hursie und Maria Jahns aus Wanzleben-Börde.

Torsten Klatt-Braxein gab wertvolle 
Hinweise zum Umgang mit schwie-
rigen Patienten.

Zu Gast aus der Praxis von Dr. med. 
dent. Christina Rabe aus Könnern 
(Salzlandkreis).
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Als Freiberufler relativ frei zu 
sein im eigenen Tun – dieses 

Merkmal des Zahnarztberufes hat-
te Alexander Klatte kurz nach der 
Jahrtausendwende letztlich bewo-
gen, in die beruflichen Fußstap-
fen seiner Mutter zu treten. Sach-
sen-Anhalts jüngster – männlicher 
– Kammerdelegierter hat von Kind-
heit an regelmäßig Zahnarztluft 
geschnuppert. Denn aufgewachsen 
ist er in Schönebeck, wo Mutter 
Sabine in einer Gemeinschaftspra-
xis als niedergelassene Zahnärztin 
tätig ist. 

Sohn Alexander (Jahrgang 1983) 
schwankte bei der Berufswahl an-
fangs zwar noch etwas zwischen 
Human- und Zahnmedizin. Da er 
seine Zukunft aber nicht als Kran-
kenhaus-Arzt sah, entschied er sich 
für den durch die Zahnmedizin 
wahrscheinlicheren Weg in die Nie-
derlassung und Freiberuflichkeit.

Studiert hat Alexander Klatte auf 
Empfehlungen aus dem Freundes-
kreis in Jena, eine für den selbst 
aus einer Kleinstadt stammenden 
jungen Mann „Provinzstadt von 
Welt“. Mitten im Thüringer Wald, 
in Gräfenroda, verbrachte er sei-
ne Zeit als Vorbereitungsassistent 
bei einem erfahrenen Kollegen, 
von dem er viel lernen konnte 
hinsichtlich Praxisablauf und Ab-
rechnungswesen. Abrechnungen 
blieben dann aber immer noch 
Sache der Chefin, als Alexander 
Klatte 2011 für ein halbes Jahr die 
Schwangerschaftsvertretung für ei-
ne Kollegin übernahm. 

In die mütterliche Praxis

Als angestellter Zahnarzt, „jung 
und unerfahren“, wie er selbst sagt, 
arbeitete er dort als alleiniger Be-
handler in der Praxis. Anschlie-
ßend wechselte er in eine Praxis 
nach Wolfsburg. Inzwischen schon 
in Magdeburg wohnend, pendelte 
der junge Zahnarzt wie tausende 
andere Sachsen-Anhaltiner täglich 
nach Niedersachsen, wo er als an-
gestellter Zahnarzt bis Mai 2014 

im Zwei-Schicht-System – im wö-
chentlichen Wechsel vormittags 
beziehungsweise nachmittags – ar-
beitete. 

Doch seine berufliche Perspek-
tive hatte Alexander Klatte ja von 
Anfang an in der Freiberuflichkeit, 
in der eigenen Niederlassung gese-
hen. Die mütterliche Praxis war da-
bei zwar immer eine Option, doch 
nie das alleinige Ziel. Als sich dann 
aber die langjährige Mitinhaberin 
der Praxis in Schönebeck-Salzel-
men in den Ruhestand verabschie-
dete, übernahm Alexander Klatte 
deren Position. Seit Juli 2014 führen 
nun Mutter und Sohn die zahn-
ärztliche Gemeinschaftspraxis in 
der Schönebecker Pfännerstraße – 
ebenfalls im Zwei-Schicht-System, 
sodass für Patienten von Montag 
bis Freitag immer von 8 bis 19 Uhr 
ein Behandler erreichbar ist. 

Darin sieht Zahnarzt Alexander 
Klatte auch einen Vorteil der Frei-
beruflichkeit: nicht nur selbst – in 
gewissen Grenzen – entscheiden 
zu können, wie er arbeitet, sondern 
auch relativ frei zu sein in der Ge-
staltung der Arbeitszeit. Über den 
Zeitaufwand, den das Ehrenamt 
eines Kammerdelegierten erfordert, 

hatten ihn Amtsvorgänger wie Dr. 
Wolfram Schubert aus Calbe/Saale 
oder Burkhard Labs aus Welsleben 
informiert, bevor er sich zur eige-
nen Kandidatur entschloss.  

Alte Tugenden verfolgen

Letztlich zu dieser Entscheidung 
bewogen aber hat ihn der Wunsch, 
in der standespolitischen Vertre-
tung beitragen zu können zum Er-
halt der Selbstverwaltung. Wich-
tig sind dem jungen Kollegen aber 
ebenfalls so alte Tugenden wie Zu-
sammenhalt des Berufsstandes und 
das kollegiale Miteinander, auch 
wenn die Poliklinik-Generation 
einst komplett in den Ruhestand 
gegangen sein wird. 

Privat nutzt der in Schönebeck 
arbeitende, in Magdeburg aber 
wohnende Zahnarzt gern, was 
Sachsen-Anhalts Landeshauptstadt 
zu bieten hat – von Kultur bis ku-
linarisch. Seine Hobbys beschreibt 
er mit den drei Worten: Lesen, Rei-
sen, Wandern, mit der Ehefrau und 
einmal jährlich auch mit Freunden 
vom Studium, die dann gemein-
sam in schöner Landschaft zertifi-
zierte Wege erwandern.   oe

Für ein kollegiales Miteinander

Alexander Klatte aus Schönebeck ist jüngster männlicher Delegierter in der Kam-
merversammlung der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt. Er will sich für den Zu-
sammenhalt des Berufsstandes einsetzen.  Foto: Gudrun Oelze

Alexander Klatte ist jüngster männlicher Delegierter in Kammerversammlung
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Rolle der Heilberufler verändert sich
Düsseldorf (PM/EB). Die zuneh-
mende Feminisierung der Heil-
berufe, der Trend zur Teilzeitbe-
schäftigung und Kooperationen, 
verbunden mit dem demografi-
schen Wandel und dem technolo-
gischen Fortschritt verändern die 
Patientenversorgung. Die Deut-
sche Apotheker- und Ärztebank 
(apoBank) hat rund 400 Ärzte, 
Zahnärzte und Apotheker befragt, 
wie sie selbst die künftigen Ent-
wicklungen im Gesundheitswe-
sen einschätzen. Die Ergebnisse 
wurden Ende Juni in der reprä-
sentativen Studie „Zukunftsbild 
Heilberufler 2030“ dargestellt, 
die gemeinsam mit dem Markt-
forschungsinstitut forsa durchge-
führt wurde. Die Ergebnisse sind 
in der Grafik rechts überblickartig 
dargestellt. 

Die Studie zeige, dass Deutsch-
land mit Blick auf das Jahr 2030 
in eine Versorgungslücke hinein-
laufe, kommentiert Ulrich Som-
mer, stellvertretender Vorstands-
vorsitzender der apoBank. Zwar 
würden Prozesse durch die Digi-
talisierung künftig effizienter ge-
staltet, dies werde den steigenden 
Bedarf an Gesundheitsleistungen 
nicht decken – zu sehr treiben die 
Demografie, die steigende Mul-
timorbidität und die Ansprüche 
der „Gesundheitskunden“ die 
Nachfrage, warnte Sommer.

Berlin (PM/EB). Ergänzend zu 
der unmittelbaren Beratung in der 
Praxis ist die kostenfreie Zahnärzt-
liche Patientenberatung der KZVen 
und Landeskammern für Patienten 
eine der bundesweit wichtigsten 
Anlaufstellen bei allen Fragen in 
Sachen Zahngesundheit. Das geht 
aus dem 1. Jahresbericht zur wis-
senschaftlichen Evaluation dieses 
Beratungsangebots hervor, der Ende 
Juni in Berlin von Kassenzahnärzt-
licher Bundesvereinigung (KZBV) 
und Bundeszahnärztekammer 

(BZÄK) unter fachlicher Beglei-
tung des Instituts der Deutschen 
Zahnärzte (IDZ) veröffentlicht 
wurde. Demnach konnte in knapp 
90 Prozent der Fälle das Anliegen 
von Patienten gelöst oder an die 
zuständigen Kammern oder KZVen 
für die abschließende Bearbeitung 
vermittelt werden. Insgesamt wur-
den im Berichtsjahr 2016 fast 24.000 
Beratungen geleistet. „Unser Ziel ist 
immer der zufriedene Patient – in 
jedem einzelnen Fall! Deshalb wird 
die zahnärztliche Beratung auch so 

gut angenommen und geschätzt“, 
sagte Dr. Wolfgang Eßer, Vorstands-
vorsitzender der KZBV. „Dass es 
bei Millionen von Behandlungen im 
Jahr und dem komplexen Versor-
gungssystem auch zu Nachfragen 
oder Beschwerden kommt, lässt sich 
leider nicht völlig vermeiden. Die 
Beratungsstellen bieten den Patien-
ten in ganz Deutschland eine wich-
tige Möglichkeit, ihre individuellen 
Anliegen zu klären, so BZÄK-Vize-
präsident Prof. Dr. Dietmar Oester-
reich.

Erster Jahresbericht zahnärztliche Patientenberatung liegt vor
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Halle (Saale) (zn). 
Im aktuellen Maga-
zin „Focus Ratgeber 
Gesundheit: Deutsch-
lands Top-Ärzte“ 2017 
werden sieben Zahn-
ärzte aus Sachsen-An-
halt empfohlen. 

Das sind für den Be-
reich Endodontie Dr. 
Christoph Huhn aus Dessau-Roß-
lau (Privatpraxis) und apl. Prof. Dr. 
Christian Gernhardt, stellv. Direktor 
der Universitätspoliklinik für Zahn-
erhaltungskunde und Parodontolo-
gie an der Uni Halle. Als Experten 
auf dem Fachgebiet der Implanto-
logie nennt das Magazin die Hal-
lenser Dr. Lutz Tischendorf (Praxis) 
und Prof. Dr. Dr. Bilal Al-Nawas, 
der neuer Direktor der Universi-
tätsklinik und Poliklinik für Mund-, 
Kiefer- und Plastische Gesichts- 
chirurgie ist. Hier finden sich wie 
im Vorjahr sowohl Dr. Dr. Gregor 
Hundeshagen (Gemeinschaftspra-
xis) aus Dessau-Roßlau als auch 

Sieben Zahnärzte in der Focus-Liste der „Top-Ärzte“

Dr. Thomas Friedrich 
(Praxis) aus Zeitz. Als 
herausragender Kie-
ferorthopäde wird 
Dr. Heiko Goldbe-
cher aus Halle (Saa-
le). genannt. Für das 
Fachgebiet der Par-
odontologie wurde 
für Sachsen-Anhalt 
kein Vertreter auf-
geführt. 

Insgesamt listet das Maga-
zin 3.000 Top-Mediziner aller Fach-
gebiete auf. Das Heft ist zum Preis 
von 7,90 Euro im Internet bestell-
bar. Das Magazin „Focus“ veröf-

fentlicht regelmäßig 
Ärzte-Ranglisten, seit 
2011 im Ableger „Fo-
cus Gesundheit“. Nach 
eigenen Angaben legen 
die Redakteure dabei 
Kollegenempfehlungen 
von Ärzten aus dem 
gleichen Fachgebiet so-
wie von Patientenver-
bänden zugrunde. Dazu 
kommen laut „Focus“ 
Publikationen und Eigen-

angaben des Arztes. Das Universi-
tätsklinikum Halle teilte mit, mit 14 
Nennungen so stark wie noch nie 
im Ärzteranking vertreten zu sein. 

Dr. Lutz 
Tischendorf

Dr. Heiko  
Goldbecher

Dr. Chris-
toph Huhn

Dr. Dr. G. 
Hundeshagen

Dr. Thomas 
Friedrich

Prof. Dr. Dr. 
B. Al-Nawas

Prof. Dr. C. 
Gernhardt

Zahnärzte geben Tipps für 
eine gesunde Schultüte

Magdeburg (zn). Am 10. August 
2017 beginnt in Sachsen-Anhalt 
das neue Schuljahr, zwei Tage spä-
ter werden zwischen Arendsee und 
Zeitz tausende Erstklässler einge-
schult. Damit aus der obligatori-
schen Schul- keine Zuckertüte wird, 
haben ZÄK und TK ein Plakat zum 
Aushang in der Praxis entworfen, 
das viele Tipps für zuckerfreie In-
halte gibt. Sie finden es zum Aus-
schneiden auf S. 51 und 52. 

Berlin (PM/EB). Die Kassenzahn-
ärztliche Bundesvereinigung (KZ-
BV) hat eine Gesamtstrategie der 
Vertragszahnärzteschaft zur Verbes-
serung der Mundgesundheitskom-
petenz in Deutschland vorgelegt. 
Damit bündelt und vertieft die KZ-
BV bereits vorhandene Aktivitäten 
in diesem Bereich und richtet sie neu 
aus. Das Vorgehen ist Teil der bun-
desweiten „Allianz für Gesundheits-
kompetenz“, die durch das Bundes-
ministerium für Gesundheit (BMG) 
initiiert wurde. 

Aktuelle Erkenntnisse zur Ge-
sundheitskompetenz zeigen, dass 
mehr als die Hälfte der Menschen 
in Deutschland Schwierigkeiten hat, 
gesundheitsrelevante Informationen 
zu verstehen, zu verarbeiten und an-
zuwenden. Das breit verankerte Be-
wusstsein der Bevölkerung für die 
Bedeutung der Mundgesundheit ist 
ein gutes Beispiel dafür, wie die Stär-

kung von Gesundheitskompetenz 
zu einem insgesamt verbesserten 
Gesundheitszustand beitragen kann. 
Mit dem Strategiepapier Mundge-
sundheitskompetenz verfolgt die 
KZBV unter anderem das Ziel, rele-
vante Informationen für Patienten 
zielgruppenorientiert und nutzer-
freundlich zur Verfügung zu stellen. 
Die Mundgesundheitskompetenz 
soll gestärkt und die Eigenverant-
wortung für die Mundgesundheit 
unterstützt werden. „Bereits erzielte 
Erfolge im Kampf gegen die Karies 
zeigen, dass dieser Ansatz genau der 
richtige ist“, sagte KZBV-Vorstands-
vorsitzender Dr. Wolfgang Eßer. 

Auch die Bundeszahnärztekam-
mer (BZÄK) ist Teil der Allianz für 
Gesundheitskompetenz. Die BZÄK 
bringt sich mit einem Projekt ein, 
das die Kommunikation zwischen 
Zahnarzt und Patient verbessern 
soll. 

KZBV legt Gesamtstrategie  
Mundgesundheitskompetenz vor
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Magdeburg/Halle (Saale) (PM/
EB). Die Zahnärztekammer 
Sachsen-Anhalt gratuliert Prof. 
Hans-Günter Schaller zur Ver-
leihung des Lehrpreises der 
Medizinischen Fakultät der Mar-
tin-Luther-Universität Halle-Wit-
tenberg. Schaller, Geschäftfüh-
render Direktor des Departments 
für Zahn-, Mund- und Kiefer-
heilkunde, erhielt den mit 10.000 
Euro dotierten Preis als erster 
Zahnmediziner. Der Preis sei wohl-
verdienter Lohn für ein großes 
Engagement für die Universität, 
die Lehre und insbesondere den 
zahnmedizinischen Nachwuchs in 
Sachsen-Anhalt, würdigte Kam-
merpräsident Dr. Carsten Hünecke 
die Verleihung. In der Begründung 
der Studentenschaft heißt es un-
ter anderem, dass Prof. Schaller 

sich in besonderem Maße 
dafür einsetze, Theorie 
und Praxis innerhalb der 
konservativen Zahnheil-
kunde besser miteinan-
der zu verbinden und er 
komplexen Lehrstoff in 
der Zahnerhaltungskunde 
und Kinderzahnheilkunde 
kompetent und alltagsori-
entiert vermittele. 

Die Studierenden loben ihn aber 
auch dafür, dass sie von seiner Art 
und Weise, praktische Erfahrungen 
in den Klinikkursen zu vermitteln 
und generell seiner Offenheit und 
seinem entgegenkommenden Ver-
halten profitieren. So habe er im-
mer ein offenes Ohr für die Studie-
renden und sei daran interessiert, 
lösungsorientiert Probleme anzu-
gehen, teilte die Universität mit.

Prof. Hans-Günter 
Schaller hat in Freiburg/
Breisgau Zahnmedizin 
studiert und ist dort auch 
promoviert worden. 1993 
ist er habilitiert worden 
und hat die Lehrbe-
rechtigung für das Fach 
Zahnerhaltungskunde 
erhalten. 1998 wurde er in 
Freiburg zum außerplan-

mäßigen Professor ernannt, 1999 
folgte er dem Ruf an die hallesche 
Universität als Professor für Kon-
servierende Zahnheilkunde/Par-
odontologie. Zu seinen klinischen 
Schwerpunkten zählen Karies- und 
Parodontalprophylaxe, Frontzahn-
verletzungen, verschiedene Zahn-
füllungstechniken und die klini-
sche Anwendung und Prüfung 
von Amalgam-Alternativen.

Zahnärztekammer gratuliert Prof. Schaller zu Lehrpreis 2017

Gedämpfter Optimismus  
bei Ärzten in Deutschland

Hamburg (PM/EB). Die Ärzte in 
Deutschland beurteilen ihre wirt-
schaftliche Lage und Zukunft wie-
der zurückhaltender als in den 
Vorjahren: Der aktuelle Medizinkli-
maindex (MKI), den die Stiftung 
Gesundheit halbjährlich erhebt, 
bleibt mit -2,7 Punkten deutlich hin-
ter den Frühjahrswerten der ver-
gangenen Jahre zurück (2014: +2,7 
/ 2015: +6,2 / 2016: +0,2). Auch im 
Vergleich zum üblicherweise niedri-
geren Herbst-Index konnte der MKI 
lediglich um einen Prozentpunkt 
zulegen. In den Vorjahren lagen die 
Steigerungsraten zwischen 5,3 und 
9,8 Punkten.

Betrachtet man die Indizes der 
einzelnen Fachgruppen, zeigt sich 
ein uneinheitliches Bild: So beurtei-
len Hausärzte und Zahnärzte ihre 
aktuelle wirtschaftliche Lage sowie 
die Aussichten für die kommen-
den sechs Monate klar optimistisch 
(+6,3/+5,6). Auch der Index der 
Fachärzte liegt zwar noch immer im 
negativen Bereich, stieg jedoch von 
-11,2 auf -7,2. Dagegen verschlech-
terte sich der Wert bei den Psycholo-
gischen Psychotherapeuten auf -18,9  
auf den bisher niedrigsten Stand.

Zahnärzte sind Nr. 1 bei Patienten
München (PM/EB). Die Zahnärz-
te sind und bleiben am beliebtes-
ten bei ihren Patienten. Das zeigt 
das aktuelle Patientenbarometer 
des Arztbewertungsportals jame-
da (1/2017). Demnach landen 
die Zahnärzte auf einer Schulno-
tenskala von 1 bis 6 mit der No-
te 1,32 deutlich vor den anderen 
Facharztgruppen und verteidi-
gen damit ihren Spitzenplatz der 
vergangenen Jahre. Auf Platz 2 
folgen die Urologen mit einer 
Note von 1,6, die Allgemeinärzte 
kommen mit Note 1,78 auf Platz 
3. Am wenigsten zufrieden sind 
die Patienten mit ihren Hautärz-
ten – mit einer Note von 2,38 
bilden sie das Schlusslicht des 
Facharzt-Rankings. Ein weiteres 
Ergebnis: Ältere Patienten beur-
teilen ihre Fachärzte im Durch-
schnitt besser als jüngere. Wäh-
rend Patienten im Alter 50+ die 
Note 1,56 vergeben, kommt die 
Generation unter 30 nur auf die 
Note 1,95. Dieses Phänomen zei-
ge sich bei allen Facharztgruppen, 
jedoch besonders deutlich bei den 
Hautärzten.
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Freiheit adé? Zahnärztliche Tätigkeit –  
was ist erlaubt, was nicht?

Kurs-Nr.: ZA 2017-032   4 Punkte
  in Magdeburg am 23.08.2017 von 14 bis 18 Uhr im 
Reichenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Stra-
ße 162
Referent:  RA Torsten Hallmann, Magdeburg
Kursgebühr:  130 Euro   

Ist Mundgesundheit langfristig zu kontrollieren? 
Inhalte und Ziele eines Präventionskonzeptes für 
das Praxisteam

Kurs-Nr.: ZA 2017-033 (Teamkurs)  9 Punkte
  in Magdeburg am 26.08.2017 von 9 bis 17 Uhr im  
Reichenbachinstitut der ZÄK Magdeburg, Große 
Diesdorfer Straße 162
Referenten:  Sylvia Fresmann, Dortmund
  PD Dr. Dirk Ziebolz M.Sc., Leipzig 
Kursgebühr:  ZA 280 Euro / ZFA 210 Euro  

Implantologie 2.0: Implantatoberflächen – 
Abutments – KEM – Membranen –  
Gibt es wirklich etwas Neues?

Kurs-Nr.: ZA 2017-034 4 Punkte
  in Magdeburg am 01.09.2017 von 14 bis 18 Uhr im  
Reichenbachinstitut der ZÄK Magdeburg, Große 
Diesdorfer Straße 162
Referent:  Univ.-Prof. Dr. Dr. Ralf Smeets,  
  Hamburg 
Kursgebühr:  150 Euro  

Laterale Kieferkammaugmentation durch Guided 
Bone Regeneration (GBR) mittels partikulären Kno-
chenersatzmaterialien und Kollagenmembranen

Kurs-Nr.: ZA 2017-035 9 Punkte
  in Magdeburg am 09.09.2017 von 9 bis 17 Uhr im  
Reichenbachinstitut der ZÄK Magdeburg, Große 
Diesdorfer Straße 162
Referent:  Dr. Bastian Wessing, Aachen 
Kursgebühr:  300 Euro  
  
 

FORTBILDUNGSINSTITUT „ERWIN REICHENBACH“

Fortbildungsprogramm für Zahnärzte
August bis Oktober 2017

Zahnärztliche Nachrichten Sachsen-Anhalt 07/2017

Unternehmerschulung: BuS-Dienst  
in Eigenverantwortung

Kurs-Nr.: ZA 2017-037  7 Punkte
  in Halle (Saale) am 23.09.2017 von 9 bis 15 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referentin:  Andrea Kibgies, Magdeburg
Kursgebühr:  95 Euro

Instrumentelle Funktionsanalyse: Prinzipien  
und Anwendung: Lohnt es sich, nachzudenken?

Kurs-Nr.: ZA 2017-038   9 Punkte
  in Magdeburg am 23.09.2017 von 9 bis 17 Uhr im Rei-
chenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 
162
Referent:  Dr. habil. Andreas Vogel, Leipzig
Kursgebühr:  240 Euro   

Behandlung von Risikopatienten in der 
zahnärztlichen Praxis – Was gibt es „Neues“ 
und was müssen wir beachten?

Kurs-Nr.: ZA 2017-039 (Teamkurs) 4 Punkte
  in Magdeburg am 27.09.2017 von 14 bis 18 Uhr im  
Reichenbachinstitut der ZÄK Magdeburg, Große 
Diesdorfer Straße 162
Referent:  Univ.-Prof. Dr. Dr. Ralf Smeets,  
  Hamburg 
Kursgebühr:  ZA: 150 Euro / ZFA: 110 Euro  

Aktualisierung der Fachkunde 
im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZA 2017-040   9 Punkte
  in Magdeburg am 30.09.2017 von 9 bis 16 Uhr im Rei-
chenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 
162
Referent:  Prof. Dr. Dr. Alexander W. Eckert,  
  Halle (Saale)
Kursgebühr:  150 Euro    ▶
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Fortbildungsprogramm für Zahnärzte
August bis Oktober 2017

Unternehmerschulung: BuS-Dienst  
in Eigenverantwortung

Kurs-Nr.: ZA 2017-041  7 Punkte
  in Magdeburg am 14.10.2017 von 9 bis 15 Uhr im Rei-
chenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 162
Referentin:  Andrea Kibgies, Magdeburg
Kursgebühr:  95 Euro

Praxisabgabeseminar
Berufseinsteigerseminar – Vorbereitung 
auf die Niederlassung

Kurs-Nr.: ZA 2017-043 4 Punkte 
Kurs-Nr.: ZA 2017-042 4 Punkte
  in Magdeburg am 18.10.2017 von 14 bis 18 Uhr im  
Reichenbachinstitut der ZÄK Magdeburg, Große 
Diesdorfer Straße 162
Referenten:  Ralph Buchholz, Burg
  Christina Glaser, Magdeburg
  RA Torsten Hallmann, Magdeburg 
Kursgebühr:  je 55 Euro  

Die Störung der Blutgerinnung bei Patienten 
im zahnärztlichen Praxisalltag

Kurs-Nr.: ZA 2017-044   6 Punkte
  in Magdeburg am 20.10.2017 von 14 bis 19 Uhr im 
Reichenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Stra-
ße 162
Referentin:  Dr. Dr. Christine Schwerin, 
  Brandenburg a.d.H.
Kursgebühr:  160 Euro   

Seniorenzahnmedizin – Von A wie Alter über I wie 
Implantate bis Z wie Zähne – sind mein Praxisteam 
und ich fit für die Senioren meiner Praxis?

Kurs-Nr.: ZA 2017-045 8 Punkte
  in Magdeburg am 21.10.2017 von 9 bis 16 Uhr im  
Reichenbachinstitut der ZÄK Magdeburg, Große 
Diesdorfer Straße 162
Referenten:  Prof. Dr. med. dent. habil. 
  Ina Nitschke, Zürich
  Dr. Nicole Primas, Magdeburg 
Kursgebühr:  260 Euro  

Ein Parodontologie-Konzept für die  
eigene allgemeinzahnärztliche Praxis

Kurs-Nr.: ZA 2017-046  7 Punkte
  in Halle (Saale) am 25.10.2017 von 14 bis 19 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referent:  Univ.-Prof. Dr. Dr. h.c. Holger Jentsch,  
  Leipzig
Kursgebühr:  190 Euro
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Fortbildungsprogramm für Praxismitarbeiterinnen 
August bis Oktober 2017

Sachkenntnisse für die Aufbereitung  
von Medizinprodukten

Kurs-Nr.: ZFA 2017-044   
  in Magdeburg am 18.08.2017 von 13.30 bis 17.30 Uhr  
  im Reichenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer  
  Straße 162
Referentin:  Andrea Kibgies, Magdeburg
Kursgebühr:  75 Euro   

Sicher in schwierigen Gesprächssituationen 
Wie Sie souveräner und gelassener kommunizieren

Kurs-Nr.: ZFA 2017-045   
  in Magdeburg am 19.08.2017 von 9 bis 16 Uhr    
im Reichenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer  
  Straße 162
Referentin:  Michael Behn, Herrenberg
Kursgebühr:  230 Euro   

Das Übel an der Wurzel ... Endodontische  
Leistungen abrechnen oder vereinbaren?

Kurs-Nr.: ZFA 2017-046 
  in Halle (Saale) am 26.08.2017 von 9 bis 16 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referentin:  Christine Baumeister-Henning,  
  Haltern am See
Kursgebühr:  195 Euro  

Einführung in die praktische Umsetzung  
der professionellen Zahnreinigung

Kurs-Nr.: ZFA 2017-047 (ausgebucht) 
  in Magdeburg am 30.08.2017 von 14 bis 18 Uhr und  
  am 31.08.2017 von 9 bis 16 Uhr im Reichenbachinsti- 
  tut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 162
Referentin:  Genoveva Schmid, Berlin
Kursgebühr:  240 Euro   

Erfolgreich durch eine professionelle 
Praxisführung

Kurs-Nr.: ZFA 2017-048   
  in Magdeburg am 02.09.2017 von 9 bis 17 Uhr im  
Reichenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer  
Straße 162
Referentin:  Petra-Christina Gerwin, Prien/Chiemsee
Kursgebühr:  205 Euro   

Gemeinsam sind wir 
stark und erfolgreich

Kurs-Nr.: ZFA 2017-049   
  in Magdeburg am 02.09.2017 von 9 bis 16 Uhr im  
Reichenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer  
Straße 162
Referentin:  Petra Cornelia Erdmann, Dresden
Kursgebühr:  165 Euro   

Das QM Prophylaxe Handbuch – 
Ihr Erfolgskonzept aus der Praxis für die Praxis 

Kurs-Nr.: ZFA 2017-050 
  in Halle (Saale) am 02.09.2017 von 9 bis 17 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referentin:  Sona Alkozei, Bruchhausen-Vilsen
Kursgebühr:  195 Euro 

Effektives und schonendes Debridment

Kurs-Nr.: ZFA 2017-051
in Magdeburg am 08.09.2017 von 9 bis 17 Uhr im 
Reichenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162

Referentin:  Solveyg Hesse, Otter
Kursgebühr:  185 Euro  

Abrechnungsworkshop für konservierend-pro-
phylaktische Leistungen – im Fokus – Mehrkosten-
vereinbarungen und außervertragliche Leistungen

Kurs-Nr.: ZFA 2017-052
  in Magdeburg am 09.09.2017 von 9 bis 15 Uhr im  
Reichenbachinstitut der ZÄK Magdeburg, Große 
Diesdorfer Straße 162
Referentin:  Ingrid Honold, Weidenstetten 
Kursgebühr:  165 Euro  

Irrtümer in der Prophylaxe und ihre Auswirkungen

Kurs-Nr.: ZFA 2017-053
in Halle (Saale) am 27.09.2017 von 14 bis 18 Uhr im 
Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a

Referentin:  Kerstin Zern, Raguhn-Jessnitz
Kursgebühr:  125 Euro  ▶
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BITTE BEACHTEN SIE:

Die Kursbeschreibungen
finden Sie im Halbjahresprogramm des Erwin-Reichenbach-Fort-
bildungsinstituts der ZÄK S.-A., das im Juni und im Dezember 
versandt wird und im Internet auf der Homepage der Zahnärzte-
kammer Sachsen-Anhalt www.zaek-sa.de

Anmeldungen
sind schriftlich möglich unter Postfach 3951, 39014 Magdeburg, 
per Fax 0391 73939-20 oder per E-Mail hofmann@zahnaerztekam-
mer-sah.de (Zahnärzte) bzw. bierwirth@zahnaerztekammer-sah.
de (Praxismitarbeiterinnen) sowie auf der Homepage der Zahn-
ärztekammer Sachsen-Anhalt www.zaek-sa.de

Die Kursgebühren
sind nach Erhalt der Rechnung des jeweiligen Kurses zu überwei-
sen. Bitte auf dem Einzahlungsbeleg Namen und Rechnungs-Nr. 
angeben.

Geschäftsbedingungen
Abmeldungen von einem Kurs bis vierzehn Tage vor Kursbeginn 
werden mit einer Stornierungsgebühr in Höhe von 15 Euro pro 
Person berechnet. Bei noch später eingehenden Abmeldungen 
muss die Kursgebühr in voller Höhe entrichtet werden. Die Kos-
tenpflicht entfällt bei Stellung eines Ersatzteilnehmers. 
Angekündigte Kurse können von Seiten der Zahnärztekammer 
bis zu zehn Tagen vor Beginn abgesagt werden. Ein Rechtsan-
spruch auf Kursdurchführung besteht nicht. Nota bene: Für 
Vorbereitungsassistenten ermäßigt sich die Kursgebühr – außer 
bei aufwändigen Arbeitskursen – um 50 Prozent. 
Auskünfte für die Fortbildung der Zahnärzte erteilt Frau Stepha-
nie Hofmann, Tel.: 0391 73939-14, Fax: 0391 73939-20.  
Programm für Praxismitarbeiterinnen: Frau Astrid Bierwirth, 
Tel.: 0391 73939-15, Fax: 0391 73939-20. 
Postanschrift: Postfach 3951, 39014 Magdeburg.
Programmänderungen vorbehalten. n

Prophylaxe update

Kurs-Nr.: ZFA 2017-054
in Magdeburg am 18.10.2017 von 14 bis 19 Uhr im 
Reichenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162

Referentin:  Genoveva Schmid, Berlin
Kursgebühr:  135 Euro  

Von Datenklau bis Patientenakte – 
Datenschutz in der Zahnarztpraxis

Kurs-Nr.: ZFA 2017-055   
  in Magdeburg am 20.10.2017 von 13.30 bis 17.30 Uhr  
  im Reichenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer  
  Straße 162
Referentin:  Andrea Kibgies, Magdeburg
Kursgebühr:  75 Euro   

PARODONTO-LOGISCH –  
Abrechnung Parodontologischer Leistungen 

Kurs-Nr.: ZFA 2017-058 
  in Halle (Saale) am 21.10.2017 von 9 bis 14 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referentin:  Caroline-Kristina Havers, Dortmund
Kursgebühr:  175 Euro 

Radiologie und Strahlenschutz für Zahnmedizini-
sche Fachangestellte – Refresher-Kurs zur Aktuali-
sierung der Kenntnisse im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZFA 2017-059
  in Magdeburg am 21.10.2017 von 9 bis 13 Uhr    
  im RAMADA Hotel Magdeburg, Hansapark 2
Referent:  Gerald König, Erfurt 
Kursgebühr:  45 Euro   

Einführung in die praktische Umsetzung  
der professionellen Zahnreinigung

Kurs-Nr.: ZFA 2017-060  
  in Magdeburg am 25.10.2017 von 14 bis 18 Uhr und  
  am 26.10.2017 von 9 bis 16 Uhr im Reichenbachinsti- 
  tut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 162
Referentin:  Genoveva Schmid, Berlin
Kursgebühr:  240 Euro   

Verbale und nonverbale Stolpersteine in der  
Zahnarztpraxis – Erfolgsfaktor Kommunikation

Kurs-Nr.: ZFA 2017-061  
  in Magdeburg am 27.10.2017 von 9 bis 14 Uhr im  
  Reichenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer 
Straße 162
Referentin:  Karin Namianowski, Wasserburg
Kursgebühr:  180 Euro   
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FREITAG, 15. SEPTEMBER 2017
9.30 Uhr Eröffnung der Dentalschau durch 
 den Präsidenten der ZÄK S.-A.
10 Uhr Eröffnung der 25. Fortbildungstage 
 der ZÄK Sachsen-Anhalt durch den 
 Präsidenten der ZÄK S.-A.

Wissenschaftliches Programm
Leitung: Prof. Dr. Ralf Roessler, Heidelberg

Programm für Zahnärztinnen und Zahnärzte

Vorträge

10.30 Uhr   Einführung in das Thema der Tagung 
V 1 Prof. Dr. Ralf Roessler, Heidelberg
10.45 Uhr  Vorausschauende Diagnostik und 
V 2   präventionsorientierte Therapie 
 periimplantärer Erkrankungen
 Priv.-Doz. Dr. Dirk Ziebolz, M.Sc.,Leipzig

12 bis 14 Uhr Mittagspause

14 Uhr Die hohen Berge – meine Lehrmeister
Festvortrag Gerlinde Kaltenbrunner, Oberösterreich

15 Uhr  Optimierung weichgeweblicher 
V 3 Verhältnisse um Zähne und Implantate  
 unter Einsatz kollagener Matrix
 Prof. Dr. Georg Gaßmann, Köln

15.45 Kaffeepause

16.15 Uhr  Möglichkeiten und Grenzen der  
V 4 kieferorthopädischen Therapie – im  
 parodontal geschädigten Gebiss?
 Dr. Christina Erbe, Mainz

SAMSTAG, 16. SEPTEMBER 2017
Vorträge 

9 Uhr   Periimplantäre Infektionen – das 
V 5 Düsseldorfer Behandlungskonzept 
 Dr. Gorden John, Düsseldorf
9.45 Uhr Regenerative Aspekte um Zähne –
V 6 Behandlung knöcherner Defekte  
 sowie Rezessionsdeckung
  ZA Frederic Kauffmann, Würzburg

10.30 bis 11 Uhr Kaffeepause

11 Uhr Wie erreiche ich die optimale Mitarbeit
V 7 beim Parodontitispatienten?
 PD Dr. Christoph A. Ramseier, MAS, Bern 

12 bis 14 Uhr Mittagspause

14 Uhr „Unser Implantatpatient im Wandel von  
V 9 Zeiten und Märkten“ – Beobachtungen  
 aus der Praxis für die Praxis!
 Dr. med. Thomas Barth, Leipzig

15.30 bis 16 Uhr Kaffeepause

16 Uhr Gibt es eine verlässliche Diagnostik der  
V 10 präklinischen Periimplantitis – mit  
 welchen therapeutischen Konsequenzen?
 Prof. Dr. Ralf Roessler, Heidelberg
16.45 Uhr  Markumar, NOAK‘s und andere – 
V 11  hilft uns die neue Leitlinie in der Praxis?
 Univ.-Prof. Dr. Dr. Bilal Al-Nawas, Halle/S.

Seminare

14 Uhr Biofilmmanagement auf Implantat- 
S 1 oberflächen (mit HANDS-ON) 
 (Wdhlg. S 1a 16 Uhr)
 Dr. Gorden John, Düsseldorf

14 Uhr Emdogain – Defektbehandlung nicht nur 
 S 2 mit Nadel und Faden (mit HANDS-ON)
 (Wdhlg. S 2a 16 Uhr)
 ZA Frederic Kauffmann, Würzburg

14 Uhr Step by step – die patientenbindende 
S 3 Kommunikation in der Zahnarztpraxis  
 (Wdhlg. S 3a 16 Uhr)
 PD Dr. Christoph A. Ramseier, MAS, Bern

SONNTAG, 18. SEPTEMBER 2016
Vorträge

10 Uhr   Kürzer, dünner, schneller, weißer –  
V 12  Trends oder Paradigmenwechsel in der  
 Implantologie – gibt es wirklich Neues? 
 Prof. Dr. Dr. Ralf Smeets, Hamburg

11.30 Uhr   Strukturerhalt des Alveolarknochens
V 13 durch „Socket- oder Ridge-Preservation“ 
 Prof. Dr. Ralf Roessler, Heidelberg

12 Uhr  Schlusswort der 25. Fortbildungstage

25. Fortbildungstage der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt
Parodontologie versus Implantologie

Vom 15. bis 17. September 2017 in Wernigerode,
Harzer Kultur- und Kongresshotel

Fortbildungspunkte: pro Tag (15./16.09.): 6; Gesamttagung: 15



Programm für Zahnmedizinische  
Fachangestellte
FREITAG, 15. SEPTEMBER 2017
Vorträge
10.30 Uhr Zugriffs- und Abrechnungsmöglich- 
HV 1 keiten spezieller GOÄ-Leistungen für  
 Versicherte der GKV und PKV
 Sylvia Wuttig, Heidelberg
12 bis 14 Uhr Mittagspause
14 Uhr  Umgang mit multiresistenten Erregern
HV 2 (MRE) in der Praxis und der aufsuchen- 
 den Betreuung
 Prof. Dr. Lutz Jatzwauk, Dresden 
15.30 Uhr Saugst Du noch oder managed Du schon?
HV 3 Neues für die Assistenz aus der  
 Implantologie
 Ute Rabing, Dörverden
10 bis 17 Uhr Ganztagsseminar 
HS 1 Ich wirke – aber wie!?
 Sabine Urban, Bremen

SAMSTAG, 16. SEPTEMBER 2017
Vorträge
9 Uhr   Prävention und UPT mit Konzept –  
HV 4 wie, womit und wie oft?
 DH Sylvia Fresmann, Dortmund
10 bis 10.30 Uhr Kaffeepause
10.30 Uhr Die Relevanz der Assoziation von Paro- 
HV 5 dontitis und systemischen Erkrankungen  
 in der zahnmedizinischen Prophylaxe- 
 betreuung
 Prof. Dr. Georg Gaßmann, Köln

12 bis 14 Uhr Mittagspause
14 Uhr Mundschleimhauterkrankungen –
HV 6 Wissen für das Praxisteam
 Univ.-Prof. Dr. Dr. Bilal Al-Nawas, Halle/S.
15 bis 15.30 Uhr Kaffeepause
15.30 Uhr „Aus dem Alltag einer Zahnarzthelferin 
HV 7 (ZFA) – rechtliche Einzelfragen kurz und  
 eindeutig beantwortet!“ 
 RA Torsten Hallmann, Magdeburg

9 bis 17 Uhr Ganztagsseminar 
HS 2 Immer einen Schritt voraus: Wissen- 
 Update zur Abrechnung für Profis
 Sylvia Wuttig, Heidelberg

Workshops/Seminare

9 bis 12.30 Uhr Implantatprophylaxe und der demogra- 
HS 3/ HS 4 fische Wandel – eine Herausforderung  
 für die Zahnarztpraxis, Teil 1 und 2
 (mit Kaffeepause von 10.30 bis 11 Uhr)
 Ute Rabing, Dörverden

FORTBILDUNGSINSTITUT „ERWIN REICHENBACH“

RAHMENPROGRAMM
Freitag, 15. September 2017
20 Uhr Bierabend mit Buffet im Saal Wernigerode
 Einlass ab 19.30 Uhr 
 Eintrittskarten erforderlich!

Samstag, 16. September 2017
20 Uhr Grillabend
 Einlass ab 19.30 Uhr
 Eintrittskarten erforderlich!

25. Fortbildungstage der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt
Hotelreservierung

Weitergabe an Dritte unerwünscht!

Absender:

Harzer Kultur- und Kongresshotel 
Wernigerode
Reservierung
Pfarrstraße 41

38855 Wernigerode

Zimmerreservierung Code: 25. FB-Tage ZÄK
25. Fortbildungstage der Zahnärztekammer S.-A.
im HKK Hotel Wernigerode, Pfarrstraße 41
Hotel-Tel.-Nr.: 03943/94 10             Fax: 03943/94 15 55

Zutreffendes bitte ankreuzen bzw. Anzahl eintragen:
Einzelzimmer (80 Euro/Tag)
Doppelzimmer (100 Euro/Tag)

Ankunftstag: .................... voraussichtl. Abreisetag: ....................
Spätankunft nach 18 Uhr: ja ..........  nein ..........
Reservierungsbestätigung gewünscht: ja ..........  nein ..........
besondere Wünsche:
z. B.  Aufbettung f. Kinder: ja .......... nein ...........
 Nichtraucherzimmer: ja .......... nein ...........
Die Buchungen erfolgen in der Reihenfolge des Eingangs der 
Anmeldungen. Die Zimmer stehen am Anreisetag ab 15 Uhr zur 
Verfügung und müssen am Abreisetag bis 12 Uhr freigegeben 
werden. 

Mit meiner Unterschrift erkläre ich die Reservierung als  
verbindlich.
Datum: ......................... Unterschrift: ..................................
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Ort:  Datum:  
  Unterschrift/Stempel

Hiermit melde ich meine Teilnahme zu folgenden Kursen an:

Name: Geb.-Datum:

Vorname:

Straße:

PLZ/Wohnort:

Berufliche Tätigkeit:

Telefon dienstlich: Telefon privat: 

Praxisanschrift: 

Bitte ausgefüllt bis spätestens 14 Tage vor dem Kurstermin einsenden oder faxen an: Zahnärztekammer Sach-
sen-Anhalt, Postfach 3951, 39014 Magdeburg, Fax 0391 73939-20. Diese Anmeldung gilt nur für e i n e Person.

Fortbildungsprogramm 2017 der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt

Anmeldeformular für Fortbildungskurse im
Fortbildungsinstitut „Erwin Reichenbach“

Kurs-Nr. Ort Datum Thema €

       Überweisung:

       Einzug:                Kontoinhaber:        
                                        Bankinstitut/Ort:
                                        BIC:
                                        IBAN:

Beachten Sie bitte die Geschäftsbedingungen!

Rechnungsanschrift: Verbindliche Angabe!
Praxis    Privat 

FORTBILDUNGSINSTITUT „ERWIN REICHENBACH“

Zahnärztliche Nachrichten Sachsen-Anhalt 07/2017
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MITTEILUNGEN DER ZAHNÄRZTEKAMMER

92 Azubis starten ins Berufsleben

Aus allen Teilen Sachsen-An-
halts waren junge Frauen – 

und ein Mann – am 24. Juni nach 
Magdeburg gekommen, um in 
feierlicher Atmosphäre im dorti-
gen Maritim-Hotel den offiziellen 
Abschluss ihrer ZFA-Berufsaus-
bildung zu feiern. Dem Anlass 
entsprechend waren die frisch 
gebackenen Zahnmedizinischen 
Fachangestellten festlich geklei-
det und vielfach begleitet von ih-
ren Eltern, den Partnern, Freunden 
und auch Kindern. Wie in jedem 
Jahr sorgte Theresa Schilling für die 
musikalische Umrahmung bei der 
Freisprechung von Sachsen-An-
halts Praxispersonal-Nachwuchs. 

92-fach wurde 2017 bei den prak-
tischen Abschlussprüfungen be-
wiesen, dass die Absolventinnen in 
den zurückliegenden drei Jahren 
die Grundlagen für ihre nun begin-
nende berufliche Tätigkeit erwor-
ben haben. Vier junge Frauen been-
deten als Jahrgangsbeste mit einem 
„sehr gut“ die ZFA-Ausbildung.  

39 Mal konnte das Prädikat „gut“ 
und 35 Mal „befriedigend“ verge-
ben werden. 14 junge Frauen aber 
lasen auf ihren Kammerbriefen le-
diglich ein „ausreichend“. 

Viele Institutionen beteiligt

Hinter allen, die an diesem Tag ih-
ren Fachangestelltenbrief und das 
Berufsschulzeugnis entgegen neh-
men konnten, liegen drei Jahre in-
tensiver Vorbereitung auf ein nun-
mehr selbständiges Berufsleben, 
erinnerte der Vorstandsreferent für 
zahnärztliches Personal, Dr. Mario  
Dietze. Viele unterschiedliche Insti-
tutionen waren daran beteiligt, be-
tonte er. Ein Zahnrad im Werk der 
Ausbildung sei natürlich die Zahn-
arztpraxis, in der die Auszubilden-
den die wichtigsten praktischen 
Schritte des von ihnen gewählten 
Berufs immer besser zu gehen lern-
ten und dafür eine entsprechende 
Vergütung vom Chef erhielten. Die 
theoretischen Grundlagen erwarben 

sie an den Berufsbildenden Schulen 
in Halberstadt, Dessau, Halle oder 
Magdeburg, wo die Schulleitungen 
einen möglichst reibungslosen Ab-
lauf der Unterrichtsstunden in mo-
dern ausgestatteten Unterrichtsräu-
men organisierten. 

Die Lehrkräfte durchdachten je-
de einzelne Stunde, arbeiteten den 
Unterrichtsstoff so auf, dass er nicht 
nur von den Auszubildenden gut 
verstanden wurde, sondern auch 
dem Konzept der Schule, den An-
forderungen der Zahnärztekammer 
und den neuesten zahnmedizini-
schen Kenntnissen entsprach, hob 
der Vorstandreferent hervor, und 
dankte den Eltern, zum Teil auch 
schon den Lebenspartnern, die den 
Ausbildungsweg der heutigen Ab-
solventinnen mental wie finanziell 
unterstützten und nun gemeinsam 
mit ihnen zur Feierstunde nach 
Magdeburg gekommen waren.  ▶
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Burg
25. Oktober 2017 um 19 Uhr in 
der Gaststätte „Zapfenstreich“,  
Gast: Dr. Jochen Schmidt (KZV)

KREISSTELLEN- 
VERSAMMLUNGEN

Ihren 
Kleinanzeigen-Auftrag
senden Sie bitte formlos an:

QuadratArtVerlag, 
Gewerbering West 27, 
39240 Calbe (Saale)

Telefon (039291) 428-34
E-Mail: info@cunodruck.de

Für August 2017
ist Einsendeschluss am 

5. August 2017.

Insgesamt sei Sachsen-Anhalt in 
punkto Ausbildung des zahnärzt-
lichen Personals gut aufgestellt, 
hob Dr. Dietze hervor, wobei die 
duale Berufsausbildung nach wie 
vor ein Garant für die Leistungsfä-
higkeit sei. Vom Zustand des Bil-
dungswesens werde entscheidend 
abhängen, ob die nachfolgenden 
Generationen den Herausforderun-
gen gewachsen sein werden. „Gute 
Bildung, eine gute Ausbildung ist 
deshalb buchstäblich eine Überle-
bensfrage unserer Branche“, beton-
te er. 

Nur Etappenziel

Der Berufsnachwuchs unter den 
Zahnmedizinischen Fachangestell-
ten habe dank der guten und fun-
dierten Ausbildung viele Möglich-
keiten für die Zukunft – von der 
Fortführung der Tätigkeit in der 
bisherigen Zahnarztpraxis über 
eine Neufindung in einer anderen 
Praxis bis zum Beginn eines Studi-
ums. Denn der heutige Tag bedeute 
keinen Schluss im Sinne von „En-
de“, sondern lediglich ein Etappen-
ziel. „Die Grundlage ist geschaffen, 
bauen Sie Ihre berufliche Zukunft 
darauf auf“, so die Botschaft des 
Vorstandsreferenten an die neuen 
ZFA. Drei der Einser-Absolventin-
nen (die vierte, Antje Benke, konn-
te an der Zeugnisausgabe nicht 
teilnehmen) haben schon genaue 
Vorstellungen für ihre weitere be-
rufliche Entwicklung: So möchte 
Laura Labesehr aus der Zahnarzt-

praxis Dr. Modler in Schwanebeck 
Berufsschullehrerin werden, Anna 
Kunstmann aus der Praxis Hein-
rich in Magdeburg Praxismanage-
ment studieren, was auch die am 
Tag der Zeugnisübergabe 30 Jahre 
alt gewordene Anna Jöde aus der 
Zahnarztpraxis Bethge in Haldens-
leben auf dualem Weg anstrebt. 

Wie diese ursprünglich gelern-
te Bürokauffrau hatte sich auch 
Matthias Kunath-Möbius beruflich 
völlig neu orientiert. Der einzige 
Mann unter den diesjährigen Ab-
solventen wird künftig als zahnme-
dizinischer Fachangestellter in der 
Praxis seiner Frau Dr. Stefanie Mö-

Fortsetzung von S. 31

bius in Freyburg arbeiten. „Genie-
ßen Sie die Freude über das erreich-
te Ausbildungsziel“, hatte ihm und 
allen freigesprochenen ZFA im Saal 
des Maritim-Hotels Jeanette Trie-
bel, Koordinatorin an der BbS „Dr. 
Otto Schlein“ Magdeburg, zugeru-
fen. Die heutige Freisprechung vom 
Ausbildungsverhältnis bedeute 
nicht nur Entlassung in die berufli-
che Wirklichkeit, sondern auch Be-
ginn eines neuen Lebensabschnitts 
– der Erwerbstätigkeit. „Betrachten 
Sie sich ab heute als eine Ein-Perso-
nen-Firma und investieren Sie wei-
terhin in Bildung“, forderte sie die 
Absolventen auf. 

Neue Techniken wie der Intra- 
oralscanner, der die Abdrucknahme 
festsitzender Prothesen erheblich 
vereinfachen könne, maschinenge-
fräste Keramikwerkstoffe, digitale 
Weitergabe von Patientendaten an 
die Zahntechnik und Vereinfachung 
der Implantatversorgung werden 
bald schon in den Praxen Einzug 
halten. „Betrachten Sie neue Aufga-
ben als Projekte und bleiben Sie im-
mer schön neugierig!“, wünschte sie 
den neuen ZFAs und gab ihnen mit 
auf den weiteren Weg: „Wenn man 
seinen Beruf gern macht, braucht 
man sein Leben lang nicht arbei-
ten.“  oe

Drei der vier Einser-Absolventinnen: Laura Labesehr, Anna Jöde und Anna 
Kunstmann. Alle drei möchten ein Studium an ihre Ausbildung anschließen und 
Berufsschullehrerin bzw. Praxismanagerinnen werden.  Fotos: Gudrun Oelze
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Barleben (zn). Die Suche nach 
qualifiziertem Nachwuchs für die 
Zahnarztpraxen wird vor dem 
Hintergrund des demografischen 
Wandels immer wichtiger. Die 
Zahnärztekammer Sachsen-An-
halt präsentierte sich deshalb am 
20. und am 21. Juni 2017 zum 
zweiten Mal auf der „Vocatium – 
Fachmesse für Ausbildung und 
Studium“ in Barleben (Landkreis 
Börde). 

Die „Vocatium“ verfolgt dabei 
ein anderes Konzept als ähnliche 
Berufsmessen: Bereits im Vorfeld 
der Messe hatte das Institut für 
Talententwicklung als Organisa-
tor die an der Messe teilnehmen-
den Unternehmen, Betriebe und 
Beratungsinstitutionen mit deren 
Angeboten in den allgemeinbil-
denden Schulen präsentiert – dar-
unter auch die Zahnärztekammer 
mit dem Angebot des/der zahn-
medizinischen Fachangestellten 
(ZFA). 

Die Schüler wurden hinsicht-
lich ihrer Berufswünsche befragt. 
Das Institut vereinbarte dann für 
jeden Schüler im Nachgang für 
maximal vier Berufe verbindli-
che Gesprächstermine zu je ca. 15 
Minuten mit den Ausstellern. Die 
Gespräche sollen Berührungs-
ängste vermeiden und den Aus-
stellern ein gezieltes Eingehen auf 
Fragen der Schüler zum Ausbil-
dungsablauf, zum Beruf und den 
Aufstiegschancen erlauben. 

Die Schüler, die die Messe über-
wiegend im Klassenverband be-
suchen, müssen mit schriftlicher 
Bestätigung des Ausstellers das 
Gespräch am Messestand nach-
weisen. Die Kammer-Mitarbeite-
rinnen Astrid Bierwirth und Cor-
nelia Stapke konnten sich über 
reges Interesse am Berufsbild der 
ZFA freuen: Es gab insgesamt 25 
Einzelgespräche. Die Kammer 
war mit dem Konzept und dem 
Interesse erneut sehr zufrieden.

Kammer wirbt bei Messe  
„Vocatium“ für Praxisnachwuchs

Cornelia Stapke, bei der Zahnärztekammer verantwortlich für die ZFA-Ausbil-
dung, im Gespräch mit einer Interessentin.  Foto: Christina Glaser

ic med GmbH
Walther-Rathenau-Straße 4 · 06116 Halle (Saale)

Tel.: 0345-298 419-0 · E-Mail: info@ic-med.de 

www.ic-med.de · www.facebook.de/icmed

Damit nur
Ihr Lächeln
strahlt.

Direkte Ablage der Abformung  
im Bildarchiv des Patienten 

Schneller Zugriff auf die digitale
Abformung aus der Karteikarte
der Praxisverwaltungssoftware

Gleichzeitiger Zugriff auf alle Bild-
dokumente aus der Patientenkartei

Vorschau in der DEXIS©-Software

                 DEXimpression

DIE DIGITALE
ABFORMUNG

INTEGRIERT IM
BILDARCHIV
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Bauabzugsteuer trifft auch Zahnärzte 
Nur gültige Freistellungsbescheinigung befreit vom Steuerabzug

Wer als Zahnarzt das Wort Bauabzugsteuer hört, kommt im Allge-
meinen als Letztes auf die Idee, dass ihn das irgendwann auch be-
treffen könnte. Doch weit gefehlt. Denn mit Bauabzugsteuer hat nicht 
nur der Bauunternehmer zu tun, sondern vornehmlich der Bauherr. 
Wird also eine Bauleistung an einen Zahnarzt erbracht, ist dieser 
grundsätzlich verpflichtet, einen Steuerabzug i.H.v. 15 % der Brut-
tobausumme einzubehalten, beim Finanzamt des Bauunternehmers 
anzumelden und dorthin abzuführen.

Auch Praxiseinbauten betroffen
Der Steuerabzug ist für alle Bauleistungen vorzunehmen, insbeson-
dere für die Herstellung, Instandhaltung, Änderung und Beseitigung 
von Bauwerken (Ein- oder Mehrfamilienhäuser, Praxen, aber auch 
feste Einbauten in Praxen, z. B. Labor- oder OP-Ausrüstungen). Pla-
nungsarbeiten von Architekten und Statikern sowie Materiallieferun-
gen gehören nicht zu den Bauleistungen, für die ein Steuerabzug 
vorzunehmen ist. 

Kein Steuerabzug für selbstgenutzte Wohnungen 
Keine Bauabzugsteuer fällt für Baumaßnahmen an einem zu eigenen 
Wohnzwecken genutzten oder zur unentgeltlichen Nutzung über-
lassenen Gebäude an. Allerdings ist bei Gebäuden, die sowohl zu 
eigenen Wohnzwecken als auch unternehmerisch genutzt werden, 
zu prüfen, ob die Bauleistung dem unternehmerischen oder nicht-
unternehmerischen Teil des Bauwerkes zugeordnet werden kann. 
Lässt sich eine Baumaßnahme eindeutig dem unternehmerischen 
Bereich zuordnen, ist der Steuerabzug vorzunehmen. Ist eine Zu-
ordnung nicht möglich, ist die Bauleistung dem Zweck zuzuordnen, 
der überwiegt. 

Beispiel:
Eine Zahnärztin bewohnt in einem Mehrfamilienhaus eine Wohnung 
selbst, die anderen vier Wohnungen vermietet sie. Alle Wohnungen 
sind gleich groß. In 2017 lässt sie die Fassade des Hauses sanieren.

Da das Haus sowohl unternehmerisch als auch nichtunternehme-
risch genutzt wird und sich die Baumaßnahme nicht eindeutig zuord-
nen lässt, muss geprüft werden, welche Nutzung überwiegt. Dabei 
ist das Verhältnis der Nutzflächen ein geeigneter Prüfmaßstab. Das 
Haus wird danach zu 80 % unternehmerisch und zu 20 % nichtunter-
nehmerisch genutzt. Damit überwiegt die unternehmerische Nutzung 
und es fällt Bauabzugsteuer an.

Keine Regel ohne Ausnahme
Für praktizierende Zahnärzte, die Heilbehandlungsleistungen und 
umsatzsteuerfreie Vermietungsleistungen erbringen, darf der Steuer-
abzug unterbleiben, soweit die in einem Kalenderjahr von demselben 
Bauunternehmer zu erbringenden Leistungen voraussichtlich nicht 
mehr als 5.000 Euro (brutto) betragen. 

Für Zahnärzte im Ruhestand, die ausschließlich umsatzsteuerfreie 
Vermietungsleistungen erbringen, gilt folgendes: 
• Wer maximal zwei Wohnungen vermietet, muss keine Bauab-

zugsteuer zahlen.
• Wer mehr als zwei Wohnungen oder Gewerberäume vermie-

tet, muss keinen Steuerabzug vornehmen, soweit die in einem 
Kalenderjahr von demselben Bauunternehmer zu erbringenden 
Leistungen voraussichtlich nicht mehr als 15.000 Euro betragen. 
Dabei kommt es nur auf die in einem Kalenderjahr erbrachten 
Leistungen, nicht jedoch auf die getätigten Zahlungen an.

Freistellungsbescheinigung als Rettung
In allen Fällen gilt: Legt der Bauleistende vor der Zahlung eine gültige 
Freistellungsbescheinigung vor, ist kein Steuerabzug vorzunehmen 
und der Rechnungsbetrag darf in vollem Umfang an den Bauunter-
nehmer ausbezahlt werden. Der Steuerabzug ist auch bei An- oder Ab-
schlagzahlungen zu beachten. Doch Achtung: Die Finanzverwaltung 
kann eine einmal erteilte Freistellungsbescheinigung widerrufen. Bau-
herren sollten daher stets über eine Abfrage beim Bundeszentralamt 
für Steuern (www.bzst.de) prüfen, ob die Freistellungsbescheinigung 
noch gültig ist, denn sie haften, wenn 
sie keine Bauabzugsteuer einbehal-
ten und sich nicht von der Gültigkeit 
und Rechtmäßigkeit einer vorge-
legten Freistellungsbescheinigung 
überzeugt haben.

Für alle Fragen rund um dieses The-
ma stehen Ihnen die Steuerberater 
der ETL ADVITAX Dessau gern be-
ratend zur Seite.

StBin Simone Dieckow
Fachberater für Heilberufe 
(IFU/ISM gGmbH)

Fachberater für den Heilberufebereich (IFU / ISM gGmbH)

spezialisierte Fachberatung – mit Zertifikat!
Vertrauen Sie unserer mehr als 15-jährigen Erfahrung und unserem 
zertifizierten Fachwissen:

Praxisgründungs- und Praxisabgabeberatung 
Praxiswertermittlung
Investitions- und Expansionsplanung
 Umsatz- und Ertragsplanung mit Liquiditätsanalyse
Abrechnungsanalyse gegenüber der KZV
Praxischeck / Benchmark
Finanz- und Lohnbuchhaltung
Steuerrücklagenberechnung

Ihr Spezialist in Sachsen-Anhalt
ADVITAX Steuerberatungsgesellschaft mbH

Niederlassung Dessau-Roßlau 
Ansprechpartnerin: Simone Dieckow, Steuerberaterin

Albrechtstraße 101 · 06844 Dessau
Telefon: (0340) 5 41 18 13 · Fax: (0340) 5 41 18 88

advitax-dessau@etl.de · www.advitax-dessau.de 
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Kammerpräsident Dr. Carsten 
Hünecke berichtete in der Vor-
standssitzung im Juli über den ak-
tuellen Stand bei der Einführung 
des eHBA. Perspektivisch werden 
die vorhandenen Karten durch ei-
ne neue Version ersetzt, wie es auch 
bei anderen Karten regelmäßig üb-
lich ist. Des weiteren berichtete der 
Präsident aus dem Bundesvorstand 
der BZÄK über eine Klausurtagung, 
die sich mit Aufgaben der zahnärzt-
lichen Selbstverwaltung, den Auf-
gaben des IQWIG, der Zukunft der 
Aus,- Fort- und Weiterbildung und 
anderen Themen befasste. 

Kammerversammlung  
gut verlaufen

Der Verlauf der zurückliegenden 
Kammerversammlung wurde vom 
Vorstand als konstruktiv und sach-
lich eingeschätzt, insbesondere die 
beschlossene Erhöhung der Auszu-

bildendenvergütung, die einstim-
mig angenommen wurde, wurde 
als ein positives Zeichen des Be-
rufsstandes an die Mitarbeiterinnen 
gewertet. Des weiteren plant der 
Vorstand die Intensivierung der 
Zusammenarbeit mit den Kreisstel-
len und bietet an, bei Kreisstellen-
versammlungen über aktuelle The-
men zu informieren bzw. in einen 
Meinungsausstausch mit den Kol-
legen vor Ort zu treten. Aus der Ar-
beit der Geschäftsstelle informierte 
Geschäftsführerin Christina Glaser 
über aktuelle Vorgänge, die Vor-
standsbeschlüsse erfoderten.

Angebot der Validierung 
mit gelungenem Start

Im Anschluss daran informierten 
die Vorstandsreferenten über die 
aktuelle Arbeit in ihren Referaten.
Der Vizepräsident Maik Pietsch be-
richtete über den gelungenen Start 
der Validierung, 78 Praxen haben 
sich bereits angemeldet. Gespräche 

mit dem Landesverbraucherschutz 
und den Gesundheitsämtern zur 
Problematik der Validierung lau-
fen. Aus dem Fort- und Weiterbil-
dungsausschuss berichtete Prof. 
Christian Gernhardt über den 
Stand der Planung zu den Fortbil-
dungstagen in Wernigerode in die-
sem und im nächsten Jahr sowie 
über den Stand der WBO-Novel-
le. Prof. Gernhardt zog eine posit-
ve Bilanz der „YourDays“ mit den 
jungen zahnärztllichen Kollegen. 
Im weiteren Verlauf wurden vom 
Vorstand Verwaltungsaufgaben 
diskutiert und der Präsident und 
die anderen Vorstandsmitglieder 
zogen ein Resümee aus der ge-
meinsamen Arbeit.

Ihr Dr. Dirk Wagner
Referent Öffentlichkeitsarbeit

Korrektur: Im Vorstandsbericht der 
Juni-Ausgabe hieß es, bis zum 1.8.18 
müsse jede Praxis angeschlossen 
sein. Es ist jedoch der 1.7.18.   

Aus der Vorstandssitzung

A N Z E I G E N

Ich suche zur Verstärkung meiner kieferorthopädischen Praxis in 
Schönebeck eine/n Kieferorthopädin/en oder eine ZÄ/ZA 

mit Erfahrung in der kieferorthopädischen Behandlung.

Ich biete eine sichere Festanstellung 
in Teilzeit- oder Vollzeittätigkeit.

Auf Ihre Bewerbung freue ich mich – Dr. Elke Hofmann – 
03928/65576 oder elkehofmann@gmx.de

Sirona Orthophos XG 
plus von 2006

voll funktionstüchtiges 
OPG 16 P + TSA für 10.000 € zzgl. 

MwSt. abzugeben. Gerät wird 
demontiert und verpackt.

Tel.: 0391/2899230

Praxisabgabe
Langjährige etablierte Praxis 

aus gesundheitlichen
Gründen in Lindau 

(Anhalt Zerbst) sofort 
abzugeben. 

Größe: 110m2, 2 BHZ in 
Wohn- und Geschäftshaus.

Bodo Erdmann
Tel.: 03923/62966

Zahnarzt/Zahnärztin im Süden Deutschlands?

Augsburg, die Stadt in „der“ Boomregion Bayerns sucht Sie!

Übernahme einer Traditionspraxis, 2 Kassensitze, 
neuer langfristiger Mietvertrag, in Top-Zentrumslage, 

die Patienten warten auf Sie! 
Die Praxis ist Einkommensstark und Ertragssicher!

Fordern Sie unser Praxis-Exposè an! 
H.schaffer@dr-rinner.at, 0043/664/336038



36 Zahnärztliche Nachrichten Sachsen-Anhalt 07/2017

MITTEILUNGEN DER ZAHNÄRZTEKAMMER



37Zahnärztliche Nachrichten Sachsen-Anhalt 07/2017

MITTEILUNGEN DER ZAHNÄRZTEKAMMER



38 Zahnärztliche Nachrichten Sachsen-Anhalt 07/2017

MITTEILUNGEN DER ZAHNÄRZTEKAMMER

A N Z E I G E N

Stellenangebot
 ZAP Dr. Rainer Littinski & Kollegen, 

39108 Magdeburg, 
Große Diesdorferstraße 25, 

sucht sofort oder kurzfristig 
ambitionierte Kollegin, 

ambitionierten Kollegen, 
zur Verstärkung des Teams. Spätere 

Übernahme ganz oder 
anteilig möglich. 

Ein starkes Team erwartet sie.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Wir suchen zur Verstärkung unseres  
kieferorthopädischen MVZ in Salzwedel

 eine/n Kieferorthopädin/en und/oder eine/n ZÄ/ZA mit Erfahrung 
in kieferorthopädischer Behandlung.

Wie bieten Ihnen eine sichere  
Fest anstellung mit Gewinnbeteiligung.

Eine Teilzeit- sowie Vollzeittätigkeit ist möglich.
Sämtliche Bereiche der modernen  

Kieferorthopädie werden angeboten. 

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung an: info@orthodont.de
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Patienteninformation für Versicherte der 
Barmer, DAK Gesundheit, KKH-Allianz, HEK und hkk

Sehr geehrte Patienten,

diese Information richtet sich an alle Versicherten der Ersatzkassen, mit Ausnahme der  Techniker Kranken-
kasse. Dazu gehören die Barmer, DAK Gesundheit, KKH-Allianz, HEK und hkk.

Wir, die Zahnärzte des Landkreises Schönebeck, möchten die Patienten der Ersatzkassen darüber informie-
ren, dass von Seiten dieser Krankenkassen die Vertragsverhandlungen mit den Vertragszahnärzten seit 2014 
blockiert werden. Deren Landesvertretung vdek e.V. verweigert seit vier Jahren jeglichen Kompromiss für 
eine angemessene Anpassung der Vergütung der Vertragszahnärzte.  Selbst der bereits zweimal durchge-
führte Versuch seitens der Vertragszahnärzte, durch das für diese Fälle gesetzlich bestimmte sog. „Schieds-
amt für die vertragszahnärztliche Versorgung“  einen Vergütungskompromiss von einem neutralem Gremi-
um festsetzen zu lassen, scheiterte an der Nichtakzeptanz des Ergebnisses seitens der Ersatzkassen. 

Auf Grund eines erheblichen Anstiegs der Praxiskosten in den Bereichen Personal, Miete, Material und 
Labor seit 2013 ist die von den Ersatzkassen gezahlte Vergütung oft nicht mehr ausreichend, um alle Kos-
ten abzudecken. Wir Vertragszahnärzte sind daher aus betriebswirtschaftlichen Gründen gezwungen, das 
gesetzliche Wirtschaftlichkeitsgebot bei den Ersatzkassen besonders zu beachten. Das kann dazu führen, 
dass bei den o.g. Ersatzkassenversicherten nur die notwendigsten Leistungen erbracht werden können und 
andere Behandlungen auf einen späteren Zeitpunkt verschoben werden müssen. Auch erhöhen sich bei be-
stimmten Leistungen (z.B. besondere Füllungen) Ihre gesetzlich zu leistenden Eigenanteile auf Grund der 
geringeren Vergütung seitens der Ersatzkassen. Dies sind unmittelbare Folgen der Verweigerungshaltung 
und der Preisdumpingpolitik der Ersatzkassen. 

Ausdrücklich sei darauf hingewiesen, dass die Techniker Krankenkasse und die sog. Primärkassen 
(AOK, IKK gesund plus, alle Betriebskrankenkassen und die KNAPPSCHAFT) ihren vertraglichen und 
gesetzlichen Verpflichtungen gegenüber den Vertragszahnärzten gerecht werden und sich im Rahmen 
einer fairen Selbstverwaltungspartnerschaft mit uns auf die gesetzliche Anpassung der Vergütung eini-
gen konnten. 

Ihr Zahnarzt Ihres Vertrauens

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

wenn unseren erbrachten Leistungen nur noch eine Vergütung gegenübersteht, die uns unsere Existenzgrundla-
ge entzieht, müssen wir handeln.  Die KZV hat die Problematik deutlich zum Ausdruck gebracht: Der Verband 
der Ersatzkassen zielt darauf, die Vergütungsschere zwischen Ost und West noch weiter auseinanderzuziehen. 

Aus diesem Grund sehen wir uns veranlasst, unsere Patienten mit nachfolgendem Aushang über die Situation zu 
informieren.

– Leserbrief der Kreisstelle Schönebeck – 

Eine Weiterverwendung durch die Kolleginnen und Kollegen ist ausdrücklich das Ziel dieser Veröffentlichung.
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In den vergangenen Wochen und 
Monaten sind Zahnärztinnen und 
Zahnärzte an uns herangetreten 
mit zahlreichen Fragen o.g. The-
matik betreffend. Da die Antwor-
ten von allgemeinem Interesse 
sind, haben wir sie im Folgenden 
noch einmal zusammengestellt:

Was heißt ORS1, was bedeutet 
das für mich und meine Praxis?
ORS1 steht für Online Rollout Stu-
fe 1. Der Gesetzgeber beabsichtigt 
den Aufbau einer Telematik-Inf-
rastruktur (TI), an die über ver-
schlüsselte Internetverbindungen 
alle (Zahn)Arztpraxen, Kranken-
häuser und weitere Beteiligte des 
Gesundheitswesens angeschlossen 
werden.

Stufe 1 beinhaltet dabei den 
sog. Versichertenstammdaten-Ab-
gleich, oder auch -Management 
(VSDM).

Dabei wird die elektronische 
Gesundheitskarte des Versicherten 
nach dem Einstecken in das Lese-
gerät online auf Aktualität geprüft 
und bei Bedarf aktualisiert. Die 
Versichertenstammdatenprüfung 
wird mit dem Einlesen der elek- 
tronischen Gesundheitskarte 
(eGK) beim ersten Patientenkon-
takt im Quartal durchgeführt.

Benötige ich weitere bzw. neue 
Geräte? Kann ich Bestandsgeräte 
weiter verwenden?
Sie benötigen ein zusätzliches Ge-
rät, den sogenannten Konnektor, 
welcher den verschlüsselten Zu-
gang zur TI zur Verfügung stellt 
und neue Kartenlesegeräte. Darü-
ber hinaus benötigen Sie noch die 
sog. SMC-B-Karte (Smart Media 
Card Typ B, umgangssprachlich 
„Praxisausweis“) und den elek- 
tronischen Heilberufeausweis (eH-
BA). Die alten eGK-Lesegeräte 
sind nicht mehr verwendbar.

Woher bekomme ich die Geräte, 
kann ich diese auch selber an-
schließen?

Der erste diesbezügliche An-
sprechpartner sollte Ihr Software-
lieferant bzw. ein zugelassener 
IT-Dienstanbieter sein. Prinzipi-
ell ist es möglich, die Installation 
auch selbst durchzuführen, beden-
ken Sie aber, dass dafür umfang-
reiche Kenntnisse in den Fach-
gebieten Netzwerktechnik und 
Verschlüsselungstechnologie so-
wie über die TI-Komponenten und 
-Dienste notwendig sind und Sie 
im Problemfall keinen Support in 
Anspruch nehmen können. Wir ra-
ten zur fachgerechten Installation 
durch einen IT-Dienstleister.

Wer trägt die Kosten für die An-
schaffung der Geräte?
Die Kosten für die Anschaffung 
und die Installation der neu-
en Komponenten sowie die Be-
triebskosten werden durch den 
GKV-Spitzenverband (GKV-SV) 
refinanziert. Die Erstattung der 
Kosten erfolgt über die KZV, wel-
che dafür ein Antrags- und Ände-
rungsverfahren anbieten wird.

Ich möchte meine Praxis auf kei-
nen Fall an das Internet anschlie-
ßen – muss bzw. kann ich trotz-
dem am ORS1 teilnehmen?
Ihre Praxis im Sinne des Praxis-
standortes werden Sie an das In-
ternet anschließen müssen, daran 
führt kein Weg vorbei. Ihren Rech-
ner mit dem Praxisverwaltungs-
system können Sie jedoch auch 
offline betreiben. Sie benötigen 
dann allerdings einen zusätzli-
chen Rechner und einen zusätzli-
chen Kartenleser, welchen Sie an 
den Konnektor anschließen und 
mit dem Sie den VSDM durchfüh-
ren. Zu empfehlen ist dieses sog. 
Stand-Alone-Verfahren nicht, es 
stört den Praxisablauf erheblich, 
da Sie jede Patientenkarte zweimal 
einstecken müssen.

An meinem Standort ist kein In-
ternet verfügbar – was soll bzw. 
muss ich tun?

Im Gegensatz zur bisherigen Situ-
ation, wo Sie die Abrechnungsda-
ten von jedem beliebigen Standort 
aus an die KZV versenden konn-
ten, bedingt der ORS1 zwingend 
eine Breitbandanbindung am Pra-
xisstandort. Selbstredend kön-
nen Sie nur am ORS1 teilnehmen, 
wenn die technischen Vorausset-
zungen vorhanden sind. Vor dem 
Hintergrund der gesetzlich vor-
gegebenen Verpflichtung zur On-
line-Prüfung und der Sanktionen 
bei Nichtdurchführung ab dem  
1. Juli 2018 müssen für diese Fälle 
noch Regelungen getroffen wer-
den.

Woher bekomme ich die Aus-
weiskarten SMC-B und eHBA?
Um den elektronischen Heilberu-
feausweis zu erhalten, müssen Sie 
die ausgefüllten und unterschrie-
benen Antragsunterlagen für den 
eHBA an die ZÄK Sachsen-Anhalt 
übermitteln. Der Antrag kann nur 
auf der Internetseite der medisign 
GmbH (www.medisign.de) gestellt 
werden. Die ZÄK bestätigt dann, 
dass der Antragsteller eine Ap-
probation hat und im Land Sach-
sen-Anhalt tätig ist. Sie sendet die 
Unterlagen weiter an den  
Ausweisproduzenten. Dies ist der-
zeit die Firma medisign, die die 
Ausweise dann herstellt und ver-
schickt. Die SMC-B erhalten Sie 
zukünftig über das Internetportal 
der KZV. Zurzeit sind die Zugän-
ge zu den Kartenherstellern (Bun-
desdruckerei und T-Systems) noch 
nicht funktionstüchtig. Wir infor-
mieren Sie zu gegebener Zeit.

Muss ich die Online-Prüfung der 
Versichertenstammdaten über-
haupt durchführen und was hat 
es mit den Terminen 01.07.2017 
und 01.07.2018 auf sich?
Ja, Sie müssen. Gesetzliche Grund-
lage ist der § 291 Abs. 2b Satz 3 
SGB V. Demnach sind alle Leis-
tungserbringer und damit auch    
Zahnärztinnen und Zahnärzte,  ▶ 

Häufig gestellte Fragen zum ORS1, dem eHBA und der SMC-B
Fragen und Antworten zur Telematik
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die an der vertragszahnärztlichen 
Versorgung teilnehmen, dazu ver-
pflichtet, die Online-Prüfung bei 
der erstmaligen Inanspruchnahme 
ihrer Leistungen durch einen Versi-
cherten im Quartal durchzuführen. 
Bis zum 01.07.2017 musste die 
Funktionsfähigkeit des VSDM in-
nerhalb der TI nachgewiesen wer-
den. Das ist erfolgt.

Ab dem 01.07.2018 ist die On-
line-Prüfung gemäß § 291 Abs. 2 
Satz 14 SGB V für die an der ver-
tragsärztlichen Versorgung teil-
nehmenden Zahnärzte, Ärzte und 
Einrichtungen verpflichtend. Bei 
Nichtdurchführung wird die Ver-
gütung aller vertragsärzt-
lichen Leistungen nach 
dem Willen des Gesetz-
gebers pauschal so lange 
um ein Prozent gekürzt, 
bis die Praxis die Prüfung 
durchführt.

Was geschieht im Einzel-
nen beim ORS1/VSDM?
Die Versichertenstamm-
daten der elektronischen 
Gesundheitskarte werden 
online mit den Stammda-
tenservern der Kranken-
kassen auf Aktualität ge-
prüft und bei Bedarf auf der Karte 
aktualisiert. Dies erfolgt nach ent-
sprechender Konfiguration Ihres 
Praxisverwaltungssystems auto-
matisch durch das Stecken der 
Karte, in der Regel bei der ersten 
Inanspruchnahme im Quartal. 
Die Konfiguration wird durch Ih-
ren Dienstleister so erfolgen, dass 
die gesetzlichen Anforderungen 
bezüglich der Häufigkeit der On-
line-Prüfung erfüllt werden. In ei-
nem zweiten Schritt werden dann 
die aktuellen Stammdaten von der 
gesteckten Karte in das Praxisver-
waltungssystem eingelesen und 
stehen dort zur Verfügung.

Was passiert beim Einlesen der 
eGK in ein mobiles Kartentermi-
nal – ist dort keine Online-Prü-
fung möglich?
Das ist tatsächlich so. Vor dem Hin-
tergrund der gesetzlich vorgegebe-
nen Verpflichtung zur Online-Prü-
fung und der Sanktionen bei 
Nichtdurchführung ab dem 1. Juli 

2018 müssen für diese Fälle noch 
Regelungen getroffen werden.

Stimmt es, dass der Heilberu-
feausweis für die 1. Stufe des 
ORS noch nicht benötigt wird?
Aus technischer Sicht ist das tat-
sächlich so. Für die Stufe 1 (VS-
DM) müssen Sie sich gegenüber 
der eGK (Schreibberechtigung) 
und gegenüber den TI-Dienst VS-
DM lediglich als Praxis ausweisen. 
Dafür genügt der Praxisausweis 
(SMC-B). Um diesen beantragen 
zu können, müssen Sie sich aber 
am KZV-Portal mit dem eHBA 
anmelden. 

Die Anmeldung mit dem Yu-
bikey ist dafür nicht ausreichend. 
Das ist keine Schikane und auch 
kein böser Wille, sondern hat mit 
dem vorgeschriebenen Authentifi-
zierungsverfahren zu tun. Dieses 
haben sie mit dem eHBA bereits 
durchlaufen und nur so ist ge-
währleistet, dass Sie persönlich als 
Zahnarzt den Antrag stellen. Den 
eHBA benötigen Sie dann zwin-
gend für die nächsten Anwendun-
gen (Qualifizierte elektronische 
Signatur, Kommunikation Leis-
tungserbringer).

Anfang 2018 soll der eHBA der  
2. Generation ausgegeben werden 
– kann bzw. soll ich mit der Bean-
tragung noch so lange warten?
Das können Sie, aber es bringt Ih-
nen weder Vor- noch Nachteile. Die 
Beantragung ist ein berufsständi-
ger Schritt, die Ausgabe bzw. der 
Umtausch von neuen eHBAs ein 
rein technischer. Wenn Sie Ihre 
Praxis ORS1-entsprechend ausge-
stattet haben, können Sie den alten 

Ausweis kostenlos mit dem neuen 
umtauschen. Auch in Zukunft ist 
damit zu rechnen, dass hin und 
wieder auf Grund technischer 
Entwicklungen oder geänder-
ter Sicherheitsanforderungen ein 
Austausch notwendig wird.

Der eHBA und die SMC-B kos-
ten monatliche Gebühren, wer-
den diese erstattet? Wenn ja, ab 
wann und in welcher Höhe?
Der eHBA kostet 8,90 Euro im 
Monat und wird mit Beginn des 
ORS1 in der Praxis zu 50 Pro-
zent erstattet. Die Erstattung er-

folgt als kumulierte Be-
triebskostenpauschale 
jeweils für die Laufzeit 
der HBA-Zertifikate zu 
Beginn der Laufzeit. Die 
Kosten der SMC-B stehen 
noch nicht fest, dürfte 
sich aber in einem ähnli-
chen Rahmen bewegen. 
Die Finanzierung erfolgt 
zu 100 Prozent in Form 
einer Pauschale für die 
monatlichen Kosten des 
laufenden Betriebes der 
Telematikinfrastruktur.

Wenn ich den eHBA jetzt bean-
trage, gehen die monatlichen Ge-
bühren bis zum Start des ORS1 
zu meinen Lasten?
Ja, das ist so. Bedenken Sie bei 
Ihren Überlegungen jedoch Fol-
gendes:
Die Erstattung erfolgt erst, wenn 
Sie Ihre Praxis entsprechend aus-
gestattet haben und am ORS1 
teilnehmen. Für die vollständige 
Ausstattung brauchen Sie aber 
den eHBA. Die Wartezeit für den 
eHBA, vom Eingang des Antrages 
bis zum Zuschicken des Auswei-
ses, beträgt mitunter mehrere Wo-
chen.

Eine entsprechende Wartezeit 
wird es auch für die SMC-B-Kar-
te geben. Eine „Punktlandung“ 
kriegen Sie also auf keinen Fall 
hin. Wenn Sie, und mit Ihnen vie-
le weitere Kolleg(inn)en, zu lange 
warten, staut sich der Bedarf zum 
01.07.2018 und die Wartezeiten  ▶  

Fortsetzung auf S. 42
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steigen womöglich bis nach diesem 
Termin, so dass dann die Sanktionen 
greifen. Der eHBA kostet Sie 106,80 
Euro im Jahr, die drohende Sankti-
on (ein Prozent des Honorars), nur 
einmal verhängt, mit Sicherheit ein 
Mehrfaches. Wägen Sie also gut ab. 
Anzeichen dafür, dass der Termin 
nochmals verschoben wird, sind 
gegenwärtig jedenfalls nicht zu er-
kennen.

Gibt es überhaupt schon irgendei-
ne Anwendung für den eHBA?
Von den im Rahmen der TI vorgese-
henen Anwendungen des eHBA ist 
noch keine anwendungsbereit. Auf 
dem KZV-Portal können Sie sich 
nach Anmeldung mit dem eHBA Ihr 
Fortbildungspunktekonto und Ihren 

Stand in der Degression ansehen, 
sowie alle Zugriffsrechte des Yubi-
key nutzen (Upload ...). Sie benöti-
gen dafür einen Kartenleser (Cherry 
ST2000 oder REINER SCT). Wenn 
ORS1-konforme Kartenleser am 
Markt sind, werden wir die Verwen-
dungsmöglichkeit dieser prüfen.

Ich gebe meine Praxis demnächst 
auf – muss ich das alles noch mit-
machen?
Hier ist keine allgemeingültige Ant-
wort möglich, es hängt von dem 
konkreten Termin ab:
• Wenn der Aufgabetermin vor 

dem 01.07.2018 liegt, brauchen 
Sie bezüglich des ORS1 nichts 
mehr tun.

• Wenn der Termin wenig später 
liegt, könnten Sie auf eine noch-
malige Verschiebung spekulie-

ren oder notfalls die Sanktionen 
in Kauf nehmen.

• Liegt der Aufgabetermin we-
sentlich später, sollten Sie sich 
überlegen, wie viel Ihnen Ihre 
Verweigerungshaltung wert ist.

Bitte beachten Sie, dass es sich 
hierbei um gesetzliche Regelungen 
handelt, gegen die Sie zumindest in 
den letzten beiden Szenarien versto-
ßen würden. Abschließend noch der 
Hinweis, dass derzeit in Kooperati-
on mit der KZV Sachsen ein Video 
mit umfassenden Hinweisen und 
Erklärungen zum Thema vorberei-
tet wird. Das Video wird Ihnen bis 
Herbst dieses Jahres zur Verfügung 
stehen (siehe unten).

Abteilung IT, 
KZV Sachsen-Anhalt

Auch beim diesjährigen Firmenstaf-
fellauf in Magdeburg schickte die 
Kassenzahnärztliche Vereinigung 
Sachsen-Anhalt (KZV) wieder ein 
Team ins Rennen: Die „KZV-Run-
ners“. Auf der Strecke über die drei 
Kilometer rund um den Jahrtau-
sendturm im Elbauenpark bewiesen 
die fünf KZV-Läufer erneut eine gu-
te Form. Doch nicht Zielzeiten und 
Ränge stehen bei diesem sportlichen 
Event im Vordergrund, sondern der 
Teamgeist und das Verfolgen eines 
gemeinsamen Ziels bei der Reprä-
sentation der eigenen Firma. 

Aufgrund des Unwetters über 
Magdeburg wurde der Lauf um 
einen Tag auf den 23. Juni 2017 ver-
schoben. So gingen statt den ange-
meldeten 1000 noch 500 Teams mit 
insgesamt etwa 2500 Läufern an den 
Start. Die „KZV-Runner“ erreichten 
in der Kategorie Mixed-Team unter 
248 angetretenen Wettbewerbern 
Platz 155.

KZV-Team startete bei der Firmenstaffel

Die „KZV-Runners“ (v.l.n.r.: Andreas Stuchlik, Dennise Senkpiel, Ralf Petzold, 
Diana Lübke, Robin Wille).  Foto: privat

Fortsetzung von S. 41



43Zahnärztliche Nachrichten Sachsen-Anhalt 07/2017

MITTEILUNGEN DER KASSENZAHNÄRZTLICHEN VEREINIGUNG

Die Geschäftsstelle des Zulassungsausschusses informiert
Der Zulassungsausschuss Sachsen-Anhalt hat in seiner Sitzung am 14.06.2017 die nachfolgend  

aufgeführten Antragstellungen verhandelt: 

Planungsbereich Neuzulassungen Ende Zulassungen BAG Verlegung  
Vertragszahnarztsitz

ang. 
ZÄ

Halle 2 -1 1 -1
Magdeburg 1 +1, -3

Dessau-Roßlau +1
Altmarkkreis SAW -2
Anhalt-Bitterfeld 1 1 +2, -1

Bördekreis 1 2 -1 -1
Burgenlandkreis 2 +1

Harz 1 +1, -2
Jerichower Land

Mansfeld-Südharz 4 -1 +2
Saalekreis +1, -1

Salzlandkreis +1, -1
Stendal 1

Wittenberg +2

Neu zugelassen

Wir dürfen folgende zugelassene 
Zahnärzte in Sachsen-Anhalt be-
grüßen: Zahnarzt Marcus Deike 
ist ab 1. Juli 2017 in Sülzetal, OT 
Altenweddingen, in einer Einzel-
praxis tätig. Zahnärztin Dr. Clau-
dia Friedrich ist ab 1. Oktober 
2017 in Muldestausee, OT Pouch, 
in einer Einzelpraxis tätig.

Termine

Bitte beachten Sie zur Einreichung 
von Anträgen an den Zulassungs-
ausschuss folgende Termine:

September-Sitzung: 06.09.2017. 
Die Anträge müssen bis zum 
09.08.2017 vollständig vorliegen.
November-Sitzung: 29.11.2017. 
Die Anträge müssen bis zum 
01.11.2017 vollständig vorliegen.
März-Sitzung 2018: 07.03.2018. 
Die Anträge müssen bis zum 
07.02.2018 vollständig vorliegen.

Juni-Sitzung 2018: Termin: 
06.06.2018. Die Anträge müssen 
bis zum 09.05.2018 vollständig 
vorliegen.

Verzicht auf die Zulassung

Wer den Verzicht auf die Zulas-
sung zum 31.12.2017 (gemäß § 28 
Abs. 1 und 2 ZÄ-ZV) erklären will, 
müsste die Verzichtserklärung bis 
zum 30.09.2017 (Vorquartal) in der 
Geschäftsstelle des Zulassungs-
ausschusses einreichen. Verzichts-
erklärungen, die später eingehen 
(laufendes Quartal, bzw. bis 4 
Wochen vor der Zulassungsaus-
schusssitzung) und Beendigungen 
der Zulassung zu Terminen, die 
nicht dem Quartalsende entspre-
chen, sind gebührenpflichtig.

Arbeitszeit von  
Angestellten

Veränderungen der wöchentlichen 
Arbeitszeit von angestellten Zahn-

ärzten (z.B. auch wegen Krank-
heit und Schwangerschaft) oder 
das Beschäftigungsende müssen 
dem Zulassungsausschuss umge-
hend mitgeteilt werden. Hierfür 
steht Ihnen auf der Internetseite 
der KZV Sachsen-Anhalt (www.
kzv-lsa.de) ein Formular zur Ver-
fügung bzw. kann auch eine form-
lose Mitteilung erfolgen.

Auskunft  
per Telefon

Bei Fragen zu diesen oder zu 
anderen Themen, wie „Neu-
zulassung“, „Beendigung oder 
Neugründung einer Berufsaus-
übungsgemeinschaft/einer über-
örtlichen Berufsausübungsgemein-
schaft“, „Verlegung“ usw. können 
Sie sich an die Kassenzahnärztli-
che Vereinigung, Abteilung Recht/
Zulassung wenden. Dort erreichen 
Sie Frau Ute Freber (Tel. 0391/62 
93-271) oder Frau Mandy Baum-
gardt (Tel. 0391/62 93-272).
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Seminarprogramm der Kassenzahnärztlichen 
Vereinigung Sachsen-Anhalt 

Seminar-Nr.: A-15.11          3 Punkte
am 15.11.2017 von 13 bis 17 Uhr
in Magdeburg, KZV, Doctor-Eisenbart-Ring 1

Zielgruppe: 
Das Seminar richtet sich an die Mitarbeiter/-innen der 
zahnärztlichen Praxis (z. B. Assistenten, angestellte 
Zahnärzte, Quer- bzw. Wiedereinsteiger, Azubis), ohne 
oder mit geringen Abrechnungskenntnissen, mit dem 
Ziel, abrechnungstechnisches Grundwissen zu erwer-
ben.

Inhalt/Schwerpunkte:

• Erläuterungen der allgemeinen Bestimmungen 
und vertraglichen Grundlagen

• Einführung in die Abrechnung BEMA Teil 1/
KCH-Leistungen, anhand von Fallbeispielen mit 
folgenden Schwerpunkten: Beratung, Befundung, 
Röntgenleistungen, Füllungstherapie, endodonti-
sche Therapie, Extraktionen, Exzisionen, Prophyla-
xe-Leistungen bei Kindern und Besuchspositionen

Referenten: 
Ramona Mönch, stellv. Abteilungsleiterin Abrechnung,
Sabine Wurl, Sachbearbeiterin, Abteilung Abrechnung

Seminargebühr: 50,00 € (inklusive Schulungsmaterial 
und Verpflegung)

Abrechnung konservierend-chirurgischer 
Leistungen (Grundkurs)

Seminar-Nr.: R-03/2017          3 Punkte
am 08.11.2017 von 16.30 bis 19 Uhr
in Magdeburg, KZV, Doctor-Eisenbart-Ring 1 

Zielgruppe: 
Das Seminar richtet sich an alle niedergelassenen Ver-
tragszahnärztinnen und -zahnärzte und an angestellte 
Zahnärztinnen und Zahnärzte.

Inhalt/Schwerpunkte:

1) Die Hintergründe für die Schaffung der neuen §§ 
299a, 299b STGB 

2) Inhalt, Tathandlungen und Zielrichtung der neuen 
Korruptionstatbestände 

3) Fallkonstellationen mit Strafbarkeitspotential –  
Was darf ich und was nicht?
a) Zuweisung gegen Entgelt
b) Patientenzuweisung innerhalb von Praxisge- 
 meinschaften und BAG
c) Verordnung von Arznei, Heil- und Hilfsmittel
d) Zuwendungen durch gewerbliche Labore
e) Unternehmensbeteiligungen
f) Praxislaborgemeinschaften
g) Dentalhandel
h) gesponserte Fortbildung und Werbung

Referent: RA Torsten Jahnel LL.M. (Medizinrecht)
Abteilungsleiter Recht

Seminargebühr: 50,00 € (inklusive Schulungsmaterial 
und Verpflegung)

Compliance für die Praxis –  
die neuen Korruptionstatbestände
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Hiermit melde ich mich für das folgende Seminar/die folgenden 
Seminare in der KZV Sachsen-Anhalt an: 

Sem.-Nr.: Termin: Teilnehmer (Name, Vorname): Gebühr:
1.
2.
3.
4.
5.
Insgesamt:

Die Seminargebühr wird von meinem Honorarkonto abgebucht; die 
Verrechnung erfolgt mit der nächsten Quartalsabrechnung:

Meine Abrechnungsnummer: 

Absender (Praxisstempel)

KZV Sachsen-Anhalt

Dr.-Eisenbart-Ring 1

39120 Magdeburg 

Ort, Datum Unterschrift

Seminarangebote 2017 der KZV Sachsen-Anhalt 

Verbindliche Seminaranmeldung 

Seminarprogramm der Kassenzahnärztlichen 
Vereinigung Sachsen-Anhalt 

Die Seminarbeschreibungen …
… sowie die Anmeldeformulare finden Sie in den zn 
und in Rundbriefen der KZV, die an alle Zahnärzte 
verschickt wurden. Anmeldungen sind schriftlich oder 
per Fax möglich (0391 6293-234). Alternativ können Sie 
auch das Online-Formular der KZV nutzen. 

Die Seminargebühr …
… in angegebener Höhe wird von Ihrem Honorarkon-
to abgebucht. Die Verrechnung erfolgt mit der nächs-
ten Quartalsabrechnung.

Geschäftsbedingungen
Abmeldungen von einem Seminar bis zehn Tage vor 
Kursbeginn werden nicht mit einer Stornierungsge-
bühr belegt. Bei noch später eingehenden Abmeldun-
gen muss die Seminargebühr in voller Höhe entrichtet 
werden. Die Kostenpflicht entfällt bei Stellung eines 
Ersatzteilnehmers. Angekündigte Seminare können 
von Seiten der KZV bis zu zehn Tagen vor Beginn ab-
gesagt werden. Ein Rechtsanspruch auf Seminardurch-
führung besteht nicht. 
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Da müsst Ihr doch was tun!

www.fvdz.de  
sah.fvdz@

web.de

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

diese Worte wurden zum Praxis-
teamtag im Juni diesen Jahres an 
mich gerichtet. Großer Frust war 
darin zu vernehmen. Verständ-
lich in Anbetracht der immer mehr 
zunehmenden Aufgaben, die uns 
Zeit von unserer ureigentlichen Tä-
tigkeit am Patienten nehmen und 
natürlich auch Nerven, ganz zu 
schweigen von den Kosten!

Da müsst Ihr doch was tun! Wer,  
Ihr? Gesetze, Verordnungen und 
dergleichen werden nicht von 
Zahnärzten verfasst oder mitun-
ter auch verbockt! Unsere Vertre-
ter der Landeszahnärztekammer, 
der KZV und des Freien Verbandes 
können nur versuchen, mit  Sta-
tements an Regierungsbereiche 
auf Landes- und Bundesebene, 
mit Gesprächen an entsprechen-
den Stellen und Ähnlichem unse-
re Anliegen darzustellen und mit 
stichhaltigen Argumenten zu un-
termauern. Mitunter wird nicht 

einmal genügend Zeit für ein kon-
struktives Gespräch eingeräumt.  
Schwierig und sehr oft frustrierend 
wie ein Hamster in seinem Rad. 
Keiner von uns Standesvertretern 
wird aufgeben, aber leichter wird 
es nicht.

Was kann man tun? Was können 
wir tun? Es stehen Wahlen vor 
der Tür! Hier kann jeder von uns 
selbst, aber auch in Gesprächen 
mit den uns anvertrauten Patien-
ten sicher im Kleinen, aber doch 
etwas tun. Wohin soll die Richtung 
im Gesundheitswesen die nächsten 
Jahre gehen?  

In Richtung einer Solidarischen 
Gesundheitsversicherung der 
Linken, in der alle – auch Beam-
tinnen und Beamte, Abgeordnete 
und Selbstständige – entsprechend 
ihres gesamten Einkommens ein-
zahlen, ohne Beitragsbemessungs-
grenze! Alle sollen eine gleicher-
maßen hochwertige medizinische 
Versorgung erhalten, ohne Zu-
zahlungen und Zusatzbeiträge, 
ist im Programm der Linken zur 
Bundestagswahl zu lesen. Oder in 
Richtung Bürgerversicherung mit 
einheitlicher Honorarordnung der 
Sozialdemokraten und der Grü-
nen? 

Oder steht, wie für uns eigentlich 
selbstverständlich und im vom 
Freien Verband entwickelten Mo-
dell zur Patientensouveränität ... 
Der Patient im Mittelpunkt. So 
ein Slogan im Wahlprogramm der 
FDP.  Dort heißt es: „Das Recht auf 
selbstbestimmte Entscheidungen 
hat nicht nur für die Sonnenseiten 
des Lebens zu stehen. In Notfällen 

oder Krankheit ist die Möglich-
keit, frei zu entscheiden, besonders 
wichtig. Kaum etwas in Deutsch-
land jedoch ist so durchreguliert 
wie unser Gesundheitswesen. En-
ge Vorgaben rücken den Menschen 
aus dem Mittelpunkt heraus. Ein 
Dickicht aus Vorschriften schränkt 
die eigene Entscheidung ein.“ Die 
FDP erteilt einer als „Bürgerver-
sicherung“ getarnten staatlichen 
Zwangskasse eine klare Absage. 
Medizin, die staatlich organisiert 
und rationiert auf Zuteilung funk-
tioniert! Kommt uns das nicht be-
kannt vor? Jeder soll frei und un-
abhängig vom Einkommen wäh-
len können, wo er sich versichert. 
Das schließt auch Rückwege aus 
der PKV ein. Gute Ideen der Frei-
en Demokraten, aber realisierbar 
durch ausreichende Stimmen bei 
der Wahl? Leider kann man zu die-
sem Zeitpunkt noch nichts zum 
Wahlprogramm der Christdemo-
kraten sagen. Dieses wird erst Mit-
te Juli veröffentlicht. 

Machen Sie sich im Internet also 
selbst ein Bild über die Programme 
der Parteien zur Bundestagswahl 
und dann entscheiden Sie selbst. 
Zehn Forderungen an die Politik 
für die Legislaturperiode 2017-
2021 hat die BZÄK aufgestellt. Ge-
hen Sie zur Wahl und machen es 
vielleicht möglich.

Einen erholsamen Sommer und 
viele frische Ideen wünscht 

Ihre/Eure Angela Braune                                                                                                                          
Stellvertretende Vorsitzende  
des FVDZ Sachsen-Anhalt

Zahnärztliche Nachrichten Sachsen-Anhalt 07/2017
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Zahnärztekammer 
Sachsen-Anhalt

ANSCHRIFT: Große Diesdorfer Str. 162, 
39110 Magdeburg. Postf. 3951, 39014 Mag - 
deburg. Tel.: 03 91/7 39 39-0, Fax: 03 91/
7 39 39 20; INTERNET: www.zaek-sa.de
E-Mail: Info@Zahnaerztekammer-sah.de
– Geschäftsführerin: Frau Glaser, 
 Sekretariat:  Frau Hünecke - 11
– Weiterbildg.: Frau Hofmann: - 14
– Zahnärztl. Pers.: Frau Bierwirth - 15
– Azubis: Frau Stapke - 26
– Zä. Berufsausübung: Frau Kibgies - 25
– Prophylaxe: Frau Göllner - 17
– Buchhaltg.: Frau Kapp  - 16
– Mitgliederverw.: Frau Eckert - 19
– Redaktion zn: Herr Stein - 22
 Frau Sage - 21
– Validierung: Herr Reinsdorf          - 31
GESCH.-ZEITEN: Mo. bis Do. 8 bis 12.30 
Uhr u. 13.30 bis 15.30 Uhr, Fr. 8 bis 12.30 
Uhr. VORSTANDSSPRECHSTUNDE:
mittw. 13 bis 15 Uhr, Tel. 03 91/7 39 39 11

GOZ-Auskunft
Frau Leonhardt, mittw. Tel. 8 bis 12 Uhr: 
0 39 35/2 84 24, Fax: 0 39 35/2 82 66; 
Frau Blöhm, Tel. mittw. 14 bis 17 Uhr: 
03 91/7 39 39 17, donnerstags neu: 12.30 
bis 14.30 Uhr: 03 92 91/46 45 87.

Rechts-Telefon
Herr RA Hallmann, Herr RA Gürke, mitt-
wochs von 13 bis 15 Uhr: Tel. 03 91/
7 39 39 26; Herr RA Hallmann, freitags 
von 8 bis 12 Uhr: Tel. 03 91/7 39 39 18

Zahnärztliche Stelle Röntgen
ZÄK S.-A., Postfach 3951, 39014 Magde-
burg; TELEFON: 03 91/7 39 39 13
Altersversorgungswerk d. ZÄK S.-A.
Postfach 81 01 31, 30501 Hannover
Telefon: 0 40/73 34 05-80 
FAX: 0 40/73 34 05-86 

Kassenzahnärztliche 
Vereinigung Sachsen-Anhalt
ANSCHRIFT: 
Dr.-Eisenbart-Ring 1, 39120 Magdeburg, 
TELEFON: 03 91/62 93-0 00 
FAX: 03 91/62 93-2 34
INTERNET: http:/www.kzv-lsa.de
E-Mail: info@kzv-lsa.de
Direktwahl 03 91/6 29 3-
Vorstand: Dr. Jochen Schmidt, 
Dr. Stefan Schorm  -2 15
Verwaltungsdirektorin: Frau Rogge  -2 52
Abt. Finanzen: Frau Schumann -2 36
Abt. Verwaltung: Herr Wernecke -1 52
Abt. Abrechnung: Frau Grascher -0 61
Abt. Datenverarb.: Herr Brömme -1 14
Abt. Recht: Herr Jahnel -2 54
   Zulassung:  -2 72
Prüfungsstelle: Frau Ewert -0 23
TELEFONISCHE ERREICHBARKEIT: 
montags bis donnerstags von 8 bis 16, 
freitags von 8 bis 12 Uhr. Arbeitszeit nach 
Gleitzeitordnung; Kernzeit: montags bis 
donnerstags 9 bis 14.30, freitags 9 bis 12 
Uhr, Mittagszeit zw. 11.30 und 13 Uhr.

DR. EDLA ZIMMERMANN, Aschersleben, geboren am 01.08.1941
HELMUT BÖHME, Bad Lauchstädt, Kreisstelle Merseburg, geb. am 01.08.1943
BRIGITTE FRIEDRICH, Arendsee, Kreisstelle Osterburg, geboren am 01.08.1946
GABRIELE ZIMMEREIMER, Blankenburg, Krst. Wernigerode, geb. 02.08.1952
GABRIELE PAHDE, Halle, geboren am 03.08.1949
DR. WALDEMAR WOLF, Halberstadt, geboren am 03.08.1937
JOHANNA PREISIGKE, Magdeburg, geboren am 04.08.1940
DR. EVELYN WAGNER, Zerbst (Anh.), geboren am 04.08.1951
DR. BARBARA SCHLINKERT, Völpke, Kreisstelle Oschersleben, geb. 05.08.1937
DR. HELMUT WITZLEBEN,Petersberg, Kreisstelle Saalkreis, geb. am 06.08.1939
SIGRID SCHMIDT, Halberstadt, geboren am 06.08.1942
URSULA BERNHARDT, Magdeburg, geboren am 08.08.1943
MARLIS HEINRICH, Naumburg, geboren am 08.08.1944
BARBARA BECKER, Schleberoda, Kreisstelle Saalkreis, geboren am 08.08.1949
RENATE FIEDLER, Ummendorf, Kreisstelle Wanzleben, geboren am 08.08.1949
BERND SKALA, Wettelrode, Kreisstelle Sangerhausen, geboren am 08.08.1950
EDELGARD EHM, Dessau-Roßlau, Kreisstelle Dessau, geboren am 09.08.1950
DR. FREIA BREIER, Coswig, Kreisstelle Roßlau, geboren am 09.08.2016
DR. BERND ENGEMANN, Barleben, Kreisstelle Magdeburg, geb. am 10.08.1943
DR. UTE ADAM, Zeitz, geboren am 10.08.1951
DR. HORST BECKERT, Wettin, Kreisstelle Saalkreis, geboren am 11.08.1940
DR. MONIKA UNGNAD-NETTE, Halberstadt, geboren am 11.08.1940
VERONIKA KÖRNER, Halle, geboren am 11.08.1949
GABRIELE GEYER, Zeitz, geboren am 11.08.1951
MARTINA WEIDNER, Elsteraue, Kreisstelle Zeitz, geboren am 11.08.1951
DR. MICHAEL ZAHL, Halle, geboren am 12.08.1942
DR. HEIDEMARIE GÜNTHER, Zöberitz, Kreisstelle Saalkreis, geb. 12.08.1946
DR.MARTINA SCHRÖDER, Kalbe/M., Kreisstelle Gardelegen, geb. 12.08.1952
GISELA MÜLLER, Molauer Land, Kreisstelle Naumburg, geboren am 15.08.1949
DR. JOSEF ZAPKAY, Zahna-Elster, Kreisstelle Jessen, geboren am 16.08.1939
DR. KARIN GODAU, Leuna, Kreisstelle Merseburg, geboren am 16.08.1949
DR. WERNER ULRICH, Quedlinburg, geboren am 16.08.1951
GABRIELE BIALETZKY, Bitterfeld-Wolfen, Kreisstelle Bitterfeld, geb. 18.08.1951
DR. KARIN BRAUNER, Dessau-Roßlau, Kreisstelle Roßlau, geb. am 19.08.1951
DR. KLAUS IWANOWSKI, Magdeburg, geboren am 21.08.1927
DR. MICHAEL HOFMANN, Halle, geboren am 21.08.1951
DR. GERHARD MAUFF, Salzatal, Kreisstelle Saalkreis, geboren am 22.08.1952
ULRIKE KAMPE-KRÜGLER, Halle, geboren am 23.08.1941
EVA HARTMANN, Niederndodeleben, Kreisstelle Wolmirstedt, geb. 23.08.1950
DR. HANS-JOACHIM MEYER, Hedersleben, Krst. Aschersleben, geb. 24.08.1927
PETER SOMMER, Freyburg, Kreisstelle Nebra, geboren am 24.08.1939
EDELTRAUD SCHMIDT, Harzgerode, Kreisstelle Quedlinburg, geb. 24.08.1940
UTE BUCHMANN, Halle, geboren am 24.08.1941
DR. RUTH HUREK, Halberstadt, geboren am 24.08.1948
DR. WERNER RANISCH, Magdeburg, geboren am 24.08.1948
RUDOLF WARTENBERG, Magdeburg, geboren am 25.08.1949
DR. DOROTHEE MUSIL, Magdeburg, geboren am 26.08.1938
ULRIKE EICHLER, Magdeburg, geboren am 26.08.1947
DR. HANS-HERMANN KÖHLER, Dannigkow, Kreisstelle Burg, geb. 27.08.1942
EVA COMEL, Schiepzig, Kreisstelle Saalkreis, geboren am 29.08.1948
DR. CHRISTINE WILCKE, Stendal, geboren am 29.08.1951
DR. ELKE HOFMANN, Schönebeck, geboren am 29.08.1951
WOLFGANG MITTENENTZWEI, Halle, geboren am 31.08.1948
DR. HELGARD WOLF, Lutherstadt Eisleben, geboren am 31.08.1950

Im August feiern folgende Kolleginnen und Kollegen, die das 65. oder 
mehr Lebensjahre vollendet haben, ihren Ehrentag:

TERMINE, SERVICE

Wir gratulieren zum Geburtstag!
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ZU UNSEREM TITELBILD im Juli
Lutherorte: Schloss Annaburg

Luther erleben“ lässt sich auch 
in Annaburg. Gleich drei Ge-

bäude – Pfarrhaus, Pfarrkirche und 
Schloss – in der kleinen, 35 Kilo-
meter südöstlich der Lutherstadt 
Wittenberg gelegenen Stadt, tragen 
die Plakette „Luther war hier“ – ob-
wohl der Reformator an einem Ort 
namens Annaburg eigentlich nie-
mals geweilt haben dürfte. 

Denn so heißt der Ort erst seit 
1573, benannt nach der sächsischen 
Kurfürstin Anna von Dänemark 
und Norwegen, der Gemahlin von 
Kurfürst August I. von Sachsen. 
Das Kurfürsten-Paar ließ das präch-
tige Renaissanceschloss Annaburg 
erbauen. Die Schlossanlage teilt 
sich in zwei stilistisch vollkommen 
eigenständige Bauwerke, das Vor-
derschloss und das Hinterschloss, 
sowie weitere für die jeweilige Nut-
zung konzipierte Nebengebäude. 

Zu Luthers Zeiten befand sich an 
dieser Stelle ein Jagdschloss Fried-
rich des Weisen – die Lochau. Der 
Fürst ließ dort ab etwa 1500 eine 
der ersten Villen nördlich der Al-
pen errichten – mit einem großen, 
von einem Wall umschlossenen 
Garten und mehreren aufwändig 
gestalteten Lusthäusern. Der reiche 
Wildbestand in der umliegenden 
Lochauer Heide machte das Schloss 
zu Friedrichs Lieblingssitz. Hier-
her zog sich Friedrich oft aus sei-
ner städtischen Hauptresidenz im 
benachbarten Torgau zurück. Sein 
politisches Reformdenken, das auf 
eine Stärkung der Territorialfürs-
ten und damit Machtminderung 
der kaiserlichen Zentralgewalt und 
Schwächung des Papsttums ge-
richtet war, bewog ihn wohl auch, 
Martin Luthers Aufbegehren zu 
unterstützen. Zwischen 1519 und 
1538 weilte Luther mindestens 
zwölf Mal in Lochau. Nach dem 
Tod des Kurfürsten am 5. Mai 1525 
verfasste er in der „grün stuben“ 
des Schlosses gereimte Verse auf 
Friedrich den Weisen, in denen er 
Vernunft und Geduld des Kurfürs-
ten in landespolitischen Fragen 
rühmte. 

Im heutigen Annaburg war 
Luther auch an der Kirchenvisitati-
on beteiligt und predigte mehrfach 

in der Pfarrkirche. Die Kirche wur-
de um 1500 als Backsteinsaal mit 
dreiseitigem Chorabschluss erbaut. 
Der im unteren Teil spätgotische 
Turm an der Nordseite der Kirche 
trägt einen barocken Aufsatz. Die 
Innenausstattung mit der bemer-
kenswerten bemalten Holzbalken-
decke stammt größtenteils aus dem 
späten 17. Jahrhundert. 

Zu Beginn des Jahres 1522 wur-
de in Lochau durch Pfarrer Franz 
Günther die Reformation einge-
führt. Sein Nachfolger wurde Mi-
chael Stifel, der ab Oktober 1528 
auf Empfehlung Martin Luthers in 
Lochau wirkte. Luther und Stifel 
verband eine enge Freundschaft. 
Beide versuchten, sich häufig zu 
besuchen. Da zwischen Witten-
berg und Lochau gut 40 Kilome-
ter lagen, bedeutete dies bei den 
damaligen Verkehrsverhältnissen 
eine Tagesreise. Dennoch kam es 
zu zahlreichen Begegnungen. Auf 
Wunsch des Reformators heirate-
te Stifel die Witwe Franz Günthers. 
Luther selbst vollzog die Trauung 
und hielt in der Lochauer Pfarrkir-
che die Hochzeitspredigt. 

Im Oktober 1533 reiste er erneut 
nach Lochau, um seinen Freund 
dort von der Vorhersage des Welt-
untergangs abzuhalten. Denn Sti-
fel war nicht nur Prediger, sondern 
auch Mathematiker, und hatte für 
den 19. Oktober 1533 den Weltun-
tergang errechnet. Seine Prophe-
zeiung erregte damals bis über die 
Landesgrenzen des Kurfürstentums 
Sachsen hinaus Aufsehen. In Er-
wartung des Jüngsten Gerichts ver-
schenkten die Menschen ihr Hab 
und Gut – auch Stifel trennte sich 
von seinem Besitz. 

Als der Weltuntergang aus-
blieb, nahm Luther den mittellosen 
Freund mit seiner Familie in sei-
nem Haus auf. Abgesehen von sei-
nen fälschlichen Wortrechnungen 
gilt Stifel als einer der bedeutends-
ten Mathematiker des 16. Jahrhun-
derts. Im Besitz der Kirchenge-
meinde Annaburg befindet sich ein 
geschnitztes, um 1510 entstandenes 
Lesepult, das auch der rechnende 
Pfarrer und Freund Martin Luthers 
benutzt haben dürfte.        oe

IMPRESSUMSACHSEN-ANHALT
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25. FORTBILDUNGSTAGE DER ZÄK SACHSEN-ANHALT
GEBÜHREN (Rückfax an 0391 73939 20)

Datum Teilnehmer Kosten
Frühbucher 

bis 31.07.2017
Bitte  

ankreuzen!

Gesamtkarte 
15.-17.09.2017 

Zahnärzte/-innen
Vorbereitungsassistenten/-innen*

Rentner (ohne zahnärztl. Tätigkeit)*
          Zahnarzthelferinnen/ZFA      

Auszubildende/Studenten/-innen*

210 Euro
85 Euro
70 Euro
90 Euro
40 Euro

190 Euro
70 Euro
60 Euro
75 Euro
35 Euro

O
O
O
O
O

Tageskarte 
15. oder 16.09.

Zahnärzte/-innen
Vorbereitungsassistenten/-innen*

Rentner (ohne zahnärztl. Tätigkeit)*
          Zahnarzthelferinnen/ZFA      

Auszubildende/Studenten/-innen

135 Euro
60 Euro
55 Euro
50 Euro
25 Euro

O
O
O
O
O

zuzüglich
pro Seminar

Zahnärzte/-innen S3/S3a
Zahnärzte/-innen S1-S2a (praktisch)**

Vorbereitungsassistenten/-innen
                     ZFA (HS3/HS4)      

Auszubildende/Studenten/-innen

35 Euro
je 55 Euro

15 Euro
je 30 Euro

15 Euro

O
O
O
O
O

Ganztags- 
seminare

15.09.: ZFA/Azubis (HS 1) 
16.09.: ZFA/Azubis (HS 2)

100 Euro
195 Euro

O 
O

Festvortrag 15.09., 14-15 Uhr, für alle Teilnehmer kostenfrei O

Rahmenprogramm 
Bierabend mit Buffett 

am 15.09.2017

für Teilnehmer mit Gesamtkarte bzw. 
Tageskarte 16.09.2017

weitere Gäste pro Person

frei

19 Euro

O

O
Rahmenprogramm

Grillabend am 
16.09.2017

pro Person 21 Euro O

* Vorbereitungsassistenten und Rentner außerhalb von S.-A. nur gegen Vorlage einer Bescheinigung, bei Studenten gegen Vorlage der 
Immatrikulationsbescheinigung; ** keine Ermäßigung

Rechnungsanschrift/Stempel: Privat                Praxis
 
Name:   ............................................. 

Vorname:   .............................................
 
Straße, Hausnummer: .............................................
 
Postleitzahl, Wohnort:  ............................................. 
 
Unterschrift:  ............................................. 

Einzugsermächtigung

Ich ermächtige die Zahnärztekammer S.-A., die Teil-
nehmergebühren für die 25. Fortbildungstage von 
meinem Konto abzubuchen:

Bankinstitut/Ort: .................................................... 

BIC: ....................................................................... 

IBAN: .......................................................................

....................................................................................
Datum/Unterschrift

Rahmenbedingungen
Bitte, tragen Sie die gewünschten Vorträge und Seminare pro Person ein. Teilnehmer/-innen, die sich nur für Seminare 
anmelden möchten, müssen zusätzlich eine Gesamt- bzw. Tageskarte erwerben (außer Ganztagsseminare). Kaffee sowie die 
Softgetränke in den Pausen, das Mittagessen und der Bierabend (ohne Getränke) sind für alle Teilnehmer/-innen kosten-
frei. Der Gesamtbetrag ist erst nach Rechnungslegung an die ZÄK zu überweisen.

Stornogebühren
Im Falle eines Rücktrittes bis 25.08.2017 wird eine Bearbeitungsgebühr von 15 Euro pro Person erhoben. Bei Stornierungen 
nach dem 25.08.2017 ist der volle Rechnungsbetrag zu zahlen.

             insgesamt



25. FORTBILDUNGSTAGE DER ZÄK SACHSEN-ANHALT
ANMELDUNG

Erste Person, Anmeldung wissenschaftliches Programm    (Zutreffendes bitte unbedingt ankreuzen!)

 Zahnarzt     O Vorber.-Ass.  O     

 Student O Rentner O  

Gesamtkarte  O  Tageskarte Freitag  O  Tageskarte Samstag   O

 Vorträge (Gewünschtes bitte unbedingt ankreuzen!)

  
           
       
 Seminare (Gewünschtes bitte unbedingt ankreuzen!)  
        

Zweite Person, Anmeldung Programm für Praxismitarbeiterinnen   (Zutreffendes bitte unbedingt ankreuzen!)

 Zahnmed. Fachangestellte/-r     O Auszubildende/-r  O 

Gesamtkarte O   Vorträge (Gewünschtes bitte unbedingt ankreuzen!) 

Tageskarte Freitag  O  Samstag O  

  
           
       Seminare (Gewünschtes bitte unbedingt ankreuzen!)  
        

Zweite Person, Anmeldung Programm für Praxismitarbeiterinnen   (Zutreffendes bitte unbedingt ankreuzen!)

 Zahnmed. Fachangestellte/-r     O Auszubildende/-r  O 

Gesamtkarte O   Vorträge (Gewünschtes bitte unbedingt ankreuzen!) 

Tageskarte Freitag  O  Samstag O  

  
           
       Seminare (Gewünschtes bitte unbedingt ankreuzen!)  
        

Name  

Vorname   

Praxisstempel

Name  

Vorname   

Geb.-Datum  

Praxisstempel

Name  

Vorname   

Geb.-Datum  

Praxisstempel

V 1 V 2 V 3 V 4
V 5 V 6 V 7 V 9
V 10 V 11 V 12 V 13

HV 1 HV 2 HV 3 HV 4
HV 5 HV 6 HV 7

HV 1 HV 2 HV 3 HV 4
HV 5 HV 6 HV 7

S 1 (praktisch) S 2 (praktisch) S 3
S 1 a (praktisch) S 2 a (praktisch) S 3 a

HS 1 (Ganztags-
seminar 15.9.)

HS 2 (Ganztags-
seminar 16.9.)

HS 3
HS 4

HS 1 (Ganztags-
seminar 15.9.)

HS 2 (Ganztags-
seminar 16.9.)

HS 3
HS 4

Rahmenprogramm: Bitte eintragen, sonst kein Eintritt.
Bierabend/15.09.2017 _______ Pers.
Grillabend/16.09.2017 _______ Pers.

Rahmenprogramm: Bitte eintragen, sonst kein Eintritt.
Bierabend/15.09.2017 _______ Pers.
Grillabend/16.09.2017 _______ Pers.

Rahmenprogramm: Bitte eintragen, sonst kein Eintritt.
Bierabend/15.09.2017 _______ Pers.
Grillabend/16.09.2017 _______ Pers.

Unterschrift

Unterschrift

Unterschrift






